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Zwiſchenſpiele bei der Senatsbildung. 
Deutſchnationale Agitationsmützchen — Zwieſpältigkeit der Liberalen. 

E. L. Danzig, den 22. Juli 1925. 
Ein Verdienſt hat ſich die Sozialdemokratie bei den 

jesigen Verbandlungen über die Neubildung des Senats 
zweifellos erworben: Durch ſie ſind die Auseinander⸗ 
ſetzungen der Parteien aus dem Zwielicht der Senats⸗ und 
Volkstagaszimmer in das volle Licht der Oeffentlichkeit ge⸗ 
rückt, ſo daß die Danziger Bevölkerung jetzt weiß, um 
welche Dinge es ſich bei dieſen Beratungen dreht und wel⸗ 
ches die Stellung der Parteien zu den wichtigſten Fragen 
der äußeren und inneren Politik iſt. Denn die Wahl⸗ 
verſprechungen und Parteiprogramme haben keinen prak- 
tiſchen Wert. mögen ſie noch ſo vielſagend ſein. Es kommt 
darauf an, was man verwirklichen will. Da hat nun die 
Soaialdemokratie die bürgerlichen Parteien gezwungen, die 
Maske zu lüften und ohne rbetoriſche Umſchreibungen und 
diplomatiſche Ausweichungen der Oeffentlichkeit und damtt 
auch ibren Wählern zu ſagen., welche Stellung ſie in Wirk⸗ 
lichkeit einnebmen und welthe Politik ſie zu führen gedenken. 
Insbeſondere hat die Veröffentlichunga der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Programmforderungen die bürgerliche Preſſe, die 
ſich bier zweifellos mit ihren Parteiinſtanzen verſtändigt 
hat, gezwungen. offen zu den wichtigſten Tagesfragen Stel⸗ 
lung zu nehmen. Denn um dieſe allein dreht es ſich in den 
ſoztaldemokratiſchen Forderungen. So ſehr ſich auch die 
Sozialdemokratiſche Partei einmütig bewußt iſt daß 
genti ätaliſtiſche Birtfchaftz Wit all den Endis⸗ 

t und nicht 
chuld för all die Not 

rrnis in Eurova tröat, ſo ſehr war ſch die Dan⸗ 
ů ialdemokratie darüber klar, daß ſie in dem von 
kavitaliſtiſchen Staaten umgebenen kleinen Freiſtaat Dan zig. 
dazu noch in Gemeinſchaft mit bürgerlichen Parteien, kein 
ſozialiſtiſches Paradies ſchaffen kaun. Deshalb konzentrierte 
die Sozfaldemokratie ihr Proaramm für eine Koalition der 
Mitte auf ſolche Forderungen die ſie zur Rettung Dansias 
nicht nur für unbedingt notwendia hielt. jondern die anch 
durchaus im Rabmen der beutigen Wirtſchaftsordnnna durch⸗ 
zuführen find, und die zu einem Teile ſelr?! den Pro⸗ 
grammen der bürgerlichen Mittelvarteien ſtehen oder die 
Forderungen einzelner binter ibr ſtebender Organifationen 
entſorechen. 

Velches Echo hat nun das Regierunasprogaramm der 
Danziger Sozialdemokratie bei unſeren Geanern ausgelöſt? 
Als beitere Ouvertüre diene uns bier erſt einmal das Kom⸗ 
mentar der deutſchnationalen „Danziger Allgemeinen Zei⸗ 
tung“, die davon ſpricht, daß die Sozialdemokratie in den 
Fragen der Reformen der Verwaltuna. Förderung des 
Wohbnungsbaus und Bekämpfung des Buchers vraktiſch 
vollkommen verſagt babe. So veriaat. daß es bente lächer⸗ 
lich wirkt, wenn die Partei der unalaublichten Varmat⸗ 
Lorruption von Bekämpfung des Wuchers. wenn die Partei 
der rückſichtsloſeſten Stellenjägerei und Futterkrippenwirt⸗ 
ſchaft von Reform der Verwaltung. wenn die Partei. deren 
dunkelbaarige larmer Schweamann! Anbänager elegante 
Villen in Berlin und Uimaebuna ihr eigen nennen wäßrend 
das Volk unter der Vobnungsnot leidet. von Förderung 
des Bohnunasbans redet.“ 

Wir wollen auf dieſe nur beiter wirkenden Eraüße feute 
in einem ernſiten volitiſchen Artikel nicht eingehen. Viel⸗ 
leicht nimmt einer unferer ſatvriſchen Mitarbeiter Gelegen⸗ 
beit. in den nächſten Tagen dieſen Ritt eines deutichnatio⸗ 
nalen Don⸗Onichotte⸗Helden eiwas näher zn beleuchten. 
Nur eins ſe jefaeſtellt. daß natürlich die Deutichnatio⸗ 
lebes das ſosialdemokratiſche Regiernnasvroaramm ab⸗ 
ebnen. 

Die Haltung des Zentrums iſt wie immer vorfichtia diplo⸗ 
matiſch: Keine arundſätliche Ablehnung einer Kvalition 
mit der Sosialdemokratte. Man erklärt ſoaar weitgebendſte 
Uebereinſtimmung mit der Sosialdemokratie auf ſozial⸗ 
rolitiſchem Gebiet. Im übrigen findet das Zentrumsorgan, 
daß Oie ſostial kratiſchen Forderungen für den oberfläch⸗ 
lich Lefenden weife gans ſelbſtverſtändlich. teilweiſe recht 
unverfänclich klingen. Es komme aber nicht nur auf die 
Forderungen an, ſondern wie man ſich deren vpraktiſche 
Durchfübrung denke, onne verbängnisvolle Experimente au 
veriuchen. Auf feden Fall bedürfen ſie einer eingebenden 
Prüfnng, Eraensuna und Erläuternna. ebe p̃e vraktiſch wer⸗ 
den ksnnen. Sieder einmal zeiat dieſe Stellunanahme des 
Zentrums. daß dieſe Partei Meinterin der Taktik ſſt, ſich 
alle Cbancen offen zu balten und ihre eigenen Anbänger 
nicht von vornberein vor den Kopf zu ſtoßen. 

Trauria wie immer iſt die Haltuna der Liberalen. Daß 
deren Rechtsflügel von einer Ksalition mit der Sosialdemo⸗ 
kratie nichts wißen will. war ſchon lange bekaunt. BSie wenig 
aber auch ſelbſt dem ſogenannten linken Flügel der Libe⸗ 
ralen an einer wirklich entichiedenen üeralen oder aar 
demokratiſchen Politik lieat, zeiat ein ſicherlich varteioffi⸗ 
ziss beeinflußter Axtikel der Danziger Zeitang, die da 
ichreibt: -Es trifft alſo die Deutſchnationaken bie aanze 
Banbiunmen ame 13 inres beinn Soztakdemufruiie um Ser⸗ 

ungen zwectks uun er Regierunn annenangen 
mwerden mußte, einer Keaterung., die feihn weiten Kreiſen 
der auf dem Boden der Mitte ſtehenden Bevölkernna nicht 
ſonderlis zufagt. Es iſt bedauerlich. das es 
micht möglich war. eine bürgerliche Resieruna zu⸗ 
wene zu bringen.“ Senn in einem Fluablatt der Deutich⸗ 
nationaken dem Führer der Liberalen. Dr. Neumann, zer 
Vorwurf gemacht wird, daß er ſeit langer Zeit zielbermßt 
nach links ſteuerte, um eine Regierunaskoalitian mit der 
Sosialdemokratie zu bilden, ſo iſt das nur eine varteiagita⸗ 
tortiche Kebertreibhnnea. Die Deutſcßnatkonalen müffen nun 
immer einen Inden baben. den ſie für alles veranrtwortlich 
meachen könner. Da Newelerrfkt auaenblicktick ſich im Hinter⸗ 
garund hält, iuchen ſtie ſich den armen Dr. Neumann aus, am 
ihn der autaläubigen dewiichnatiunalen Wäßkerſchät als 
etnen raötkalen Linksvolitiker binzuſtellen. der Tanzia an 
die Sozialiſten und Solen ausliefern wilk. In Sirklichfeit 
iſt Dr. Neumann ebenfo wenia ein Linksvolitiker, mie bie 
meiſten anderern Liberalen, und er märr auch eßenla gern 
zuit den Deutichnattonalen in die Regterung gegangen. 

  

     

  

  

          
    

   

       

  

    

    

    

     
  

wenn dieſe ihbn nur genommen hätten. Wir müßſen es ſchon 
an dieſer Stelle aber offen ausſprechen, daß uns die Sozial⸗ 
demokratie zu ſchade iſt, um eine Koalition der Verürgerung 
einzugehen. Die Soßzialdemokratte hat gezeigt, wie ernſt 
es ihr mit einer verantwortunasvollen Politit und Mit⸗ 
arbeit iſt. um Danzias Sturz in den Abgrund zu vermei⸗ 
den. Die Liberalen müſſen ſchon denſelben Willen und 
dieſelbe Entſchiedenheit haben, wenn ſie eine ſolche Regie⸗ 
rung gemeinſam mit der Sozialdemokrattie bilden wollen. 

Das ſcheint allerdinas auch nach den liberalen Preifc⸗ 
kommentaren zum ſozialdemokratiſchen Regierungspro⸗ 
gramm nicht der Fall zu ſein. Die Rechtsliberalen „D. N. N.“ 
lehnen ſowohl die außenpolitlſchen als auch die innenvoli⸗ 
tiſchen Forderungen ab. Nach ihrer Meinnna haben bis⸗ 
her alle Kreiſe in Danzig den Wunſch gehabt, zu einem 
erträalichen Verhältnis zur Nachbarrepublik Polen zu 
kommen. Das ſchreibt dasſelbe Blatt, das einen ſpalten⸗ 
langen Artikel über die ſchwarz⸗weiß⸗rote nnenwend⸗ 
feier brachte, bei der die Redner der nationaliſtiſchen Orga⸗ 
niſationen Staͤhlhelm, Jungdo und wie ſie ſonſt beißen 
mögen, bei Anweſenheit der deutichnationalen Senatoren 
zum Revanchekriega gegen Polen hetzten. Die national⸗ 

   

  

  

   
    

  

liberale Volitik bleibt ſich immer die gleiche. Zu ſpät haben 
die Nationalliberalen im Reich die verbrecheriiche Krie 

  

politik Ludendorffs eingefehen und ein zu pät wird 
Geſchichte auch einſt den Danziger Nationalliberalen 

rufen wenn du ch ihre Unterſtützung der nativnalen Inn 
und Außenp⸗ 
nend verhält 

f der Kladderadatſch da ſein wird. Ableh⸗ 
auch die liberale Preſſe beider el zu 

den innenpolitiſchen Korderungen der Sozialdemokratic. Die 
· D. N. N.7 wollen ſogar von der Aufrechterhaltunga des 
Achtſtundentages nichts wiſſen. „Wenn zur Beſcitigung der 
Wirtſchaftskriſe zum letzten Miitel geariitſen werden mußz 
und dieſes Mittel nur die Steigerung der Produktion ſein 

   

   

  

    

  

   

  

  

Die deutſche Sicherheitsnote. 
Ueber den Inhalt der geſtern den Regierungen Frank⸗ 

reichs⸗ Englands, Belgiens und Italiens überreichten 
deutichen Antworknote meldet W. T.B.: 

Die deutſche Note ſtellt einganas mit Genngtunng feſt. 
daß auf der Gegenſeite grundſätzliche Bereitſchaft zur Her⸗ 
beiführung einer Feſtigung des Friedens auf dem Wege der 
Verſtändigung beſteht. Sie ſtellt weiter feſt, daß die fran⸗ 
3 e Note vom 16. Juni einer Reihe konkreter Vorſchläge 
bringt, die zwar auf dem deutſchen Memorandum aufgebaut 
ſind, ihnen aber in wichtigen Punkten eine andere Stung 
geben und neue Vertragskonſtruktionen hirzukügen. Die 
deutiche Regierung gibt ihre Anſicht dazn in einer allaemei⸗ 
nen Aeußerung zu einigen arundſätzlichen Fragen wieder 
und behält ſich Stellungnahme zu den Einzelpunkten bis zu 
den endgültigen Verhandlungen vor. 

In Punkt 1 wird die Frage aufgeworfen, welche Abſicht 
die alliterten Regierungen mit der Betonuna des Umſtan⸗ 
des verfolgen, daß die Darſtellnung der Sicherheitsfrage veine 
Aenderuna der Friedensverträge mit ſich bringen dürfe. 
Der Abſchluß eines Sicherheitspvaktes, wie in den deutſchen 
Anregungen jkizsiert, bedeute keine ſolche Aen 
deutſche Regierung betrachtet es als ſelbüverſt 
nicht für alle Zukunſt die Möalichkeit a i. 
ſoll, Verträge durch friedliches UHebereinkomme 
ten Verhältniſen anzupaſſen, und verweiſt auf g 
Inhalt der Völkerbundsfatzung. Das deutiche Memoräau⸗ 
dum babe den Paktabſchluß nicht von einer Aenderung der 
militäriſchen Beſetzungsbeſtimmungen abhängig gemaͤcht. 
duch verweiſt die Note darauf. daß das Zustandekommeen 
eines Sicherheitspaktes eine ſo bedentjame Neuerung dar⸗ 

itellen würde, daß ſie nicht ohne Rückwirkung auf die Be⸗ 
ſetzungsfrage bleiben dürfte. 

Im zweiten Abſchnitt wird zur Frage der Schiedsver⸗ 
träge feſtgeſtellt, daß die deutiche Regierung Schiedsgerichts⸗ 
verträge beabiichtiat hat, wie ſie in den letzten Jahren ſo⸗ 
mwmuhl von Deutſchland als auch von einer Reihe anderer 
Mächte abgeſchloffen worden find. Dieie in Analogte zu 
den entſprechenden Völkerbundsbeſtimmungen aufgebenten 
Berträge erſchöpjen nach deuticher Anſicht zurzeit die Mög⸗ 
lichkeiten zur ſchiedlichen Reglung von Staatenkonjlikten 
mii Ausſicht auf praktiſchen Erfolg. Bei dem von der 

Gegenſeite anſcheinend geplanten andern Sudem werden 
vor allem die Ausnahmefälle beanſtandet, die ein gewalt⸗ 
fſames Vorgehen zulaffen, und zwar ohne vorhergehende 
objektive Veriahren. Reyreffalien wegen der Revarations⸗ 
lieferungen würden danach einſeitigem Ermeſſen vorbehol⸗ 
ten, und 3e Deuiſchland ein, Miartße cing Recht en-menn. fa 
jſein, gegen Deutſchla äriſch einzuſchreiten. wenn ſie 

einen deutichen Borſtoß gegen Demilitaritternns Ses Rhein⸗ 
landes annehmen. Gegen die Konſtruktion einer Garautie 
der abaufchlleßenden Schiedsverträge wird gleichartige Ein⸗ 
ſeitinkeit und Recht des Garcnten beantandet. über den 
Angreifer zu enticheiden, ſelbit wenn der Garant Serbünde⸗ 
ter einer Vertragsvartei iſ. Dadurch würde das Grrankie⸗ 
initem einſeitig zuungunſten Deutichlands durchbrochen 
werden. Die bentſche Regierung ſpricht die Hoffunng aus. 
daß ihre diesbezüglichen Beiongniße von der Gegenſeise be⸗ 
ſeitigt werden. zumal ſich das Suitem ſonn mik dem Geine 
der rü6e. iasung nicht in Einklong bringen lanßen 
WD 

Im 4. Teil wird ſeſtgenellt, das noch dem dentſchen 
Grundgedanken der Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund keine notwendige Voransfetzung märe, doch wird cegen 
die Verbindung der Frage dieſes Eineritts mit derjenigen 
des Sitherbe svaktes kein grundſäßlicher Biderivruch er⸗ 
boben. Die Frage des Eintritts ſelbſt bedarf noch ja 
täger Klärung. Die Note des Völkerbundsrers vom 13. 2ra 
Aeies itenwen an die Bedenken wegen Ueberrahme der 
Serpfl aus Artikel 16 nicht ausgerãänert. Es wird 
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kann, ſo darf der Achtſtundentag nicht die Barriere ſein, 
an der lediglich einer thevretiſchen Forderung zuliebe die ů 
Wirtſchaft zerbricht.“ Das ſchreibt das Fuchs⸗Blatt, trotz⸗ ů 
dem es weiß, daß wir in Danzig Tauſende von Arbeitsloſen 
haben, und daß die „Steigerung der Produktion“ erſt ein⸗ 
mal bewerkſtelligt werden ſollte, indem man dieſe Maſſe der 
Arbeitsloſen dem Produktionsprozeß einreiht. Die links⸗ 
liherale „Danziger Zeitung“ hat ſogar beſondere Bedenken 
bei den Punkten 4 und 5 der ſozialdemokratiſchen Ent⸗ 
ſchließung. Das Blatt ſchreibt: „Die von der ſoßzialdem 
kratiſchen Fraktion verlangten Geſetze über Arbeiteran 
ſchſiſſe und Arbeiterkammern — ihre Notwendigkeit ſoll ia 

   

  

nicht beſtritten werden (wie g al) — dürfen ſich keines⸗ 
falls zu Hemmſchuhen der Initiative des Unternehmers 
oder der Entwicklung des Betriebes nach dem Muſter des 
deutſchen Betriebsräteſyſtems auswachſen. Die ſchwer dar⸗ 
niederliegende Danziger Wirtſchaft muß unbedingt vor ſol⸗ 
chen Experimenten, bewahrt bleiben, ſie würde ſie 
überitehen können.“ Das ſchreibt dasſelbe Blatt, zu d— 
Partei doch auch die Hirſchdunckerſchen Arbeiter⸗ und 
geſtelltengewerkichaften gehören, die im Reich zu den 
teiten Lobrednern des Betriebsräteſnſtems gehören. Aber 
was kümmern ſich die liberalen Parteiinſtanzen um di ů 
ſichten ihrer Arbeilnehmerwähler, wenn es um die Ver- 
teidigung der Vorrechte der Kapitaliſten geht. 

Wir müſſen ſagen, daß die Liberalen ſich ſchon zun 
einer anderen Stellungnahme bequemen müſien, als ſie in 
dieſen Preßekommentaren zum Ausdruck kommt, wenn ſie 
wirklich eruſthaſt an eine Koalition mit der Soztalden 
kratie denken. Die Sozialdemokratie drängt ſich nicht in 
MRegierung, und es iſt törichter Schwi 
D. 2.“ bebauvtelen, daß ſich die Sozin 

wahl bemüht habe, auch einige Anhänger in 
den Senat zu bekommen. Der Sozialdemokratie iſt die 
jahrzehntelange Qypoſition im kaiferlichen Dentſchland ſeär 
ant bekommen und ſie iſt auch bereit, in Danzig weit 
Oprofütion gegen die deutſchnationale Kataſtrophenvolitik 
In führen. Nur fürchten wir, daß dieſe deutſchnationale 
Megiererei für Danzig ebenſo ſehr mit einer Kataſtrophe 
endet, wie die Meaiererei Wilhelms II. 1918 in Deutſchland. 

    

   
   

   

         

  

   
   

   

   

dabei auf die beſondere militäriſche, wirtſchaftliche und 
Acographiſche Lage Deutſchlands verwieſen und feitgeſtellt. 

Dentſchland als Mitalied des Völkerbundes erſt dann 
ühberechtigt iei, wenn die allgemeine Abrüſtung erfolge. 

Es müſie deshalb zur Ermöglichung eines alsbaldigen Ein⸗ 
tritts eine Löſ 

     
  

  

öſung gefunden werden, die die Zeitſpanne bis 
dahin überbrückt. 

Im Schlußpaſſus ſtellt die Note die bedeutſame Annähe⸗ 
rung der beiderjeitigen Anſchauungen feſt und ſpricht die 

cht aus, daß die gegen die Einzelheiten noch beſtehen⸗ ů 
— und Meinungsverſchiedenheiten zu überwinden i 

ſein werden. Sie hofft auf ein voſitives Ergebnis der wei⸗ 
teren Erörterung und würde deren Beſchleunigung im J 
tereßte des Verlangens der Völker nach friedlicher Entwick⸗ V 
lung und normalen wirtſchaftlichen Beztehungen lebhaft 
begrüßen. 

Deutſche Preffekonmentare. 
In ihren Kommentaren zu der deutſchen Antworinole 

betonen die Berliner Blätter aller Parteirichtungen, daß die 
Vote in erſier Linie als Zwiſchennote dazu beſtimmt ſei, den 

der Verbandlungen obne Herbeiführung einer ent⸗ 
enden Wendung ſachlich zu führen. Nur die „Deut ſche ü 

Zeitung“ bezeichnet es als bedauerlich, daß durch die ů 
dentſche Autwort auf dem unheilvollen Bege weitergeſchrit⸗ 
ten werde. anſtatt den ganzen Sicherheitsvorſchlag in den 
Papierkorb zu werfen. Das Blatt begrüßt es, daß von 
deutſcher Seite endlich amtlich die Forderung auf Abrütſtung 
in den anderen Ländern geſtellt wird. — Die „Kreus⸗ 
zeitung“ und die „Deutſche Tageszeitung“ äußern 
ſich im allgemeinen zuſtimmend, heben aber bervor, baß ſie 
in mancher Hinſicht eine dentlichere Sprache gewünſcht 
hätten. Ergänzungen im weiteren Verlauf der Erörterun⸗ 
gen ſeien notwendig. Unbedingt erforderiich ſei die vor⸗ 
herige Reglung der Entwaffnungs⸗ Luftfahrts⸗ und Räu⸗ 
mungsfrage. — Die „Tägliche Kundſchau“ begrũnt 
es, daß man die Verhandlungsbaſis nicht von vornherein 
allzuſehr belaßt. In weſentlichen Punkten bringt die Noite 
eine Klärung der Situction. Dadurch, daß die Noie ſich für 
mögrichſte Beſchleunigung der Erörterung ausſpricht. ſei 
deutlich geſagt, daß die deutſche Regierung ſich keinen Er⸗ 
jolg verſprechen kann, etwa im Abſtand von 4 au 4 Wochen 
Noten auszutanſchen. Die „Germania, bezeichnet die 
Note als geichickt auf die Pinchologie eines Bertraaspart⸗ 
ners berechnet, bei dem erfabrungsgemäß die Form meiſt 
eine wejentlichere Rolle piele als der Iuhalt. Das „Wer⸗ 
liner Tageblatt“ ſieht in der Note einen weiteren 
Schritt auf dem Wege zur Verſtändigung. Allerdings dürfe 
man nicht glauben, daß nunmehr bereits die größten diplo⸗ 
matiſchen Schwieriakeiten überwunden wären, Aber Deutſch. 
kand werde es an autem Willen für die Berſtändigung und 
damit auch für die endgültige Befriedung Curodas iucht 
ſehlen laſſen. — Auch dir ⸗Voſſiſcce ZSeitung glaußt 
eine günſtige volitiſche Atmoſphäre dadurch geſchaffen, daß 
die Note die Genugtunng über die Bereitſchaft der Regie⸗ 
rungen gemeinſam mit der deutſchen Regierung den Seg 
zur Verſtändigang zu beſchreiter, ausſpricht nut die An⸗ 
näherung der beiderſeitigen Anſchauungen feſtſtellt. — Der 

„Sorwäris“, der dem erſten Teil der Note znitimmt, be⸗ 
Zeichnet die Krilik der Reichsregierung an dem frangöfiſchen 
Vorſchlag betr. die Schiedsgerichtsverträge als n⸗ Es 
wäre doch naheliegend, anch auſ das fundamentale Recht auf 

Gewaltmaßnabmen zu verzichien, die durchsnführen man 

nicht die Macht bebe und ſich, wenn auch nur Weoretiſch, das 
Aecht vorbeöalten, zu Gewaltmaßnahmen zu greifen, wenn 
der Verſuch einer Schlichtung ergebnislos ausgebe. Die 
Note bedeutet. im ganzen geaommen, mit divivmatiſchen 
Worten, daß Deutſchland die Erfüllung beſonderer nationa⸗ 
ler Forderungen zu erwarten das Kecht baben wenn 
die Dergandlungen zu einem glücklichen — 

  

    
   

    

     

    

   

   

 



„Die Urſachen des Zuſanmeubruchs.- 
Der Unterſuchungsausſchuß über die Urſachen des Zu⸗ 

ſammenbruchs überreichte am Freitag unter einer längeren 
Erklärung, die merkwürdigerweiſe der deutſchnationale Ab⸗ 
geordnete Dr. Philirp abgab, im Reichstag die vor einiger 
Beit angekündigten drei Bände der Akten des 4. Unker⸗ 
jachungsausſchnſſes, der ſich in erſter Linke mit den mili⸗ 
täriſchen Gründen des Zuſammenbruchs zu befaffen hatte. „Abg. Philipp betonte, daß das endgültige, abſchließende 
Gutachten irgendwelche kriminelle Straftaten der in Frage 
kommenden militäriſchen Führer verneine, daß jedoch über 
die moraliſche und hiſtoriſche Schuld der militäriſchen Füh⸗ 
rung keine Einigung zu erzielen war, da eine Mehrheit des 
Unterausſchuſſes keine Vergehen entdeckcu konnte, „die es 
rechtſertigen, nach irgendwelcher Seite zu einem Schuldurteil 
au gelaugen, während die Minderheit, die Abg. Eichborn, 
Dittmann, Dr. Moſes und Dr. Queſſel, die Heerfſührer 
Hindenburg und Ludendorff durch die Gutachten der Sach⸗ 
verſtändigen ſchwer belaſtet erklären. 

Die Preße der Rechten hebt es beſonders hernor, daß trotz 
des auseinandergehenden Schlußurteils in einer Anzahl 
von Einzelfragen Elnſtimmigkeit erzielt worden ſei, ohne 
dantit ihrer Leſerſchaft zur Kenntnis zu geben, daß hier 
völlig unumſtrittene, ſonnenklare Tatſachen, wie die Tank⸗ 
frage, das Eingreifen der Amerikaner, die mangelnde Xe: 
jorgung des Heeres mit Munition und Material und a 
deres zur Debatte ſtand. Großes Aufſchen erregte die Mit⸗ 
teilung des Abg. Philipp, daß General Ludendorff es abge⸗ 
lehnt habe. auf den offlziellen Antrag des Ausſchuſſes zu 
deſſen Eutachten Stellung zu nehmen, ſo daß der einſtige 
Chef der Oyerationsabteilung im letzten Kriegsjahr. Gene⸗ 
ral Getzell, den Ondendorff 1018 kurß vor dem Zufammen⸗ 
bruch als Sündenbock aus der Operationsastcilnng daven⸗ 
gejagt hatte, ſein fachmänniſches Urteil abgeben mußte. 

Der Reichstag hat auf den Antrag des Ausſchufredners 
auf eine Ausſprache verzichtet, um „das Nrteil den Wach⸗ 
männern nud den Politikern außerhalb des Reichstages zu 
überlaſſen,, d. h. um der Maße des dentſchen Cffizicr⸗ 
korps die Berſchleierung der Schuld des deutſchen Ceneral⸗ 
ſtabes und der Truppenführung am militäriſchen Zujam⸗ 
menbruch mit dem Gewicht ſeiner Fachkeuntnis und Anto⸗ 
rität zu überlaſſen. 

Im übrigen ſit zu dem auſ Koſten der deutſchen Sleuer⸗ 
zahler dem Reichstag überreichten Serk von der angeblichen 
Anſchuld der dentſchen militäriſchen Führung am Zujqam⸗ 
menbruch zunächſt in Kürze folgendes zu ſagen: 

Das Endurteil dieſer Enquete iſt trotz ichwer brlaſtenber 
Einzelantachten der Milktär⸗ und Kriecstaiſſenſchaftler ein 
Freiſpruch gewerden — wegen der Sr nenmehrhbeit der 
Pürgerlichen Miiglieder des Varlamenfariſchen Ansſchußrs 
— weiß Gott aber nicht wegen „mangelnder Beweije“. 
Denn dieſe türmen ſich als freiwilligrs und Anfreiwifligrs 
Schulbbekenntnis der „ſachvertändigen“ Milltärs auch über 
dieſem verſchleierten und verklauinlierten Bert tuxmasch 
auf. Was Hans Delbrück darin über Ludendorff ſchreibt, 
wirb auch den deutſchnatipnalen Leſern zu denken geben: 

kaun mich dem milden, cntſchnibigenben Urxicil 
des Dberit Schwerdtſcger nicht anichlichen und baltr es 
Iär meinc Jflicht, offen ausauiprcchen, dank Feäncswegs 

Shanier Eemete fere. actcnune zt Sanbeis bes geät rig i. ülit5 s Handeln des 
Generals Lndendurßf miibrütimmt bat“ 
Auch der militäriſche Kronsenge des Ausſchnges, Genrral 

von Kuhl., belaſtet in dem Serf die drittt Oberſte Heerek⸗ 
Ieitung. Hindendurg und Lndendorfß. auis ſchwerir. cun 
er es heute anch beſtrritet. Wer it General von Kubl? 
Er wur der Stass Des Seuerals KIind, des Fgrl⸗ 
jührers des deutſhen Weſtbreres bei frinem Bormurſch im 
JFahre 1914 und i mit bcranimorflich dakär. Das Dir crar 
Armer (nach dem Zrugris des pffesicken deniichen Seneral⸗ 
ſtabswerkesl in der Arosrr Grrusſchlacht im Scken“ durit 
die ungünttige Staffelnna ꝛibrer Peſerven cinen kricgs⸗ 
entſcheidenden Eriolg niedt mehr anbaßnen Erünir. Ex f= 
mit verantwortlich baftkr, baß bie ertte Armer wenige 
Sechen ſräter an Parss vporbeiſches und 8es gegen Fie 
Deiſung der dentſchen Sberſten Heeresleitung nich in ein 
richtiars „Staffelverhälznis“ zur Griamifrant ſcßict ua= 
Damit den Sedenken der Marneſchlacht ei Frx KFransäürn 
törmlich pronosiertr aud im Kapt des Genernls aadsgeni 
Qufflarmmen ließ, it Augenblick der cigcutlichen Emrächri⸗ 
Pung im groben Krieg. General n. Kußl üi Der ritarfikler 
der Beutſchnattnalen Äcrliner .Bör; 
Für richfig B3II. ardgen Das einmhfigt Urt 
and cinrs grnHen 

        

   

  

  

  

  

  

2.
 

    

   

    

  

    

   

—
 

  

Tanlicsrr ànfinnalihfiSer ErsSeniftiencn,   

rrilitäriſchen Infammenbruch intereſſterte Partek! und 
ſelbſt diefer General v. Kuhl kann nicht umhin, in ſeinem 
erßten Gutachten zu bezeugen, was die Urſache des militäri⸗ 
ichen Zuſammenbruches tatſachlich war: Der große Angriff 
im Weſten mit vollig ungenügenden Kampofreſerven, die 
verſchwenderiſche Berausgabung der deutſchen Infanterie, 
das finnlofe Herumtaſten nach dem Scheitern der erſten 
großen Offenſie an der Front, der Verzicht auf die Heran⸗ 
ztehung öſterreichiſcher Hilfstruppen auf den Entſcheidungs⸗ 
kriegsſchanplatz im Weſten, die nachläſſige Behandlung der 
Tankfrage und der operativen Bedeutung des Eintreffens 
der Amerikaner, ſchlietzlich der fehlende Entſchluß, die Front 
Uch wan zurückzureißen, als der Sieg nicht mehr mög⸗ 
lich war. 

Auch dieſes dreibändige Serk über den Zuammenbruch 
mit ſeinen wohlklingenden Sätzen und techniſch wundervoll 
geformten Gutachten wird die Schuld der deutjchen mili⸗ 
täriſchen Führung im Seltkrieg nicht auslöichen können, 
die durch ihr Drängen zur Mobilmachung ein gut Teil bei⸗ 
getragen bat zur Explofen des großen Lrieges — nnd dann 
durch das Lerharren auf der Cifenfpe von 1918 und ;Srer 
Durch ua bis zum bitteren Ende zwei Millis Men⸗ 
ſchen mehr zur Strecke brachte, als nötig war, um die Un⸗ 
möglichkeit bes deutſchen Sieges gegen die numeriſche und 
materielle Uebermacht unſerer Kriegsgegner zu dokumen⸗ 
tieren — mit „Eiſen und Blur“. 

Jollkonpromiß im Reich. 
Das Jentrum maͤcht den Lebenswittelwucher mit. 

In ſpäter Abendßunde des Dienstag wurden die Ver⸗ 
bandlungen der Reichsregierung mit den Regierungspar⸗ 
teien übr die Zolrorlage mit einem Lompromiß abge⸗ 
ichlofen. Die Geireidemindeſßtzölle ſollen im Geietz nicht 
mehr enthalten ſein, aber durch eine bindende Abrede erfetzt 
werden, monach in den Handelsrertragsverbanglungen 
ein Jollſatz ven 3 Mark für den Dorvelzeniner Seizen 
und 8 Mark für den Doppelzentner Roggen nitst üdberichrii⸗ 
ten werden darf. Praktiſch bedentet das vorerit die Ankraft⸗ 
ſetzung der bohen autonomen Zölle von 5 und 85H Mark, 
und es beileht feine Ansfächt. daß in der nztziten Zeis ihbre 
Ermäbianng auf den vercsärebeien Mindefsollias eintritf. 
An Stelle der Seircide⸗Y Föäßlle ſollen Minde r 
Wieb und Kleiicß eingejührt werden. Die Reglung ig auf 
2 Jabre ardacht. Tit Winöcſtsölle auf Kieh und Fleiſch 
werden in de· Höhe der Lorkricgsſätse fengelcat. Des Zen⸗ 
trum im alſe nnter dem Druck ſeiner Interepenten in die 
Agraxierfront eingcichwenkt und bat den Senttgrllsfünen 
der Keaicrung arun. lich ſeine Zuſtin; atgeben. 
Dics geichah geaen den ausgcirrechenen = Mand der in 
den chriülictzen Acmerfſcheften oraaniferfen Arbeiinchbrier. 
Einer der Lanreirciber jür bas Znhanbefommen des Zoll⸗ 
kompromiffes iſt der Fübrer der chriftlichen Gemwerfickaften. 
Stegerwald. der nigt uur ein grbässger Gegrer der Sosiel⸗ 
demokratic. ſondern anch des ValfSblocks ißl. Für den 
Lentichat bideien Marr Pat er feinen Ri 2 
Seit Sechen und Monaten int er habei., die Richtma Serih 
im Zentrum beifcile zu ſchieven unsd defür Nic Nichtung 
Stegerwald⸗Arauns in den Sarbergrund zu rücken. Ver⸗ 
rinzeite Abaenrünete im Zentrum find ſich der garoßen 
inrervolitiſchen GSefabren birier Entwicklinna Peronßbt. An⸗ 
icheinend fönnen fich dicit chrlich demokrecfch und ſszial 
gerichtcten Elemenie irt Zentrum nicht mehr durchegen. 
Die Infimmung des Jentrums aum Zyllkyrrrrmis euß 
die Gegenfätze zwiſchen Zentram und Sosialdemofretie ver⸗ 
Kieien und dafür den Atgiernnæsblück rom Zenbhrnm FEis zn 
den Wölfiäſchen hinäbrr Pricäigen. 

Die Soßzinlemefratie wird Sen in ber enfigen 
Les andelspolitiicttn Ansichnnts bas Zollfes 
Srrace Eringen. Zagleich rrit dem Kanprrmis zwiſchen 
Aeichsregieruna md àrn zudmnéhcriüichtn Parizien werden 
Seraähungen cinfcscn., naumrür, Sir fachlicht Berttung des 

   

  

    

  

  

  

  

    

     
     

  

  

        

  

    

   

    

  

E Wöalicht zu Eintertrrô5,en und Ser Srürrdans 
Der Ersinldeumrkratie argen Rir eileniate Serasichichang 
des 36Akariis zu brehen. Es in felPEvergäzslich, Wasß ßiss 
Sacren Pie josielAEEEEEEfiiche Neirhstegsfrakfien zar Sehr 
JeSen wirh. 

Lers der NEEADES Derbcn der Sefenkrrensler Amüi? 
A= Abenh Les XEMEDASLMDSES kam es im Hcke E 

  

Die. Serolf⸗, Staäilelnn- E Sufcan Meirdem trcgcn. 
imnt mit Eeenger fümarapeisrpyter Fahne darss 
die Ba TLMaM· Säersurts erregir AxbSeifer⸗ x 

  

  

roten Fahne. Schließlich kam es zu einem Handgemenge 
öwiſchen den beiden Parteien, in derem Verlauf die Mon⸗ 
archiſtenfahne zerriffen wurde. Die Polizei ſtellte die Ord⸗ 
nung wieder her. 

u ähnlichen Auftritten. Dort Auch in Bochum kam es 
rüückte am Montag nach 2 r, von Altena kommend, die 
Schupo ein. Der Empfang der Schupo wurde von mit 
Kuflppeln bewaffneten Hurra⸗Patrioten zu 
Kundgebungen benutzt. Angeſichts der durch die nationa⸗ 
liſtiſchen Kundgebungen hervorgerufenen außergewöhnlichen 
Spannung appelliert die geſamte Linkspreſſe des Ruhr⸗ 
gebiets an die Energie der Stadtvexwaltungen, da ſonſt 
Zwiſchenfälle unvermeidlich ſeien. Poltzeidirektor Stüh⸗ 
meier übernimmt wieder die Geſamtleitung der Polizei in 
Bochum. Damit werden ſämtliche proviſforiſch eingerichte⸗ 
ten Besirkspolizeiämter aufgehoben. 

Juſtizunfug hüben wie drüben. 
. T. B. meldet: Durch das belgiſche Kriegsgericht in 

Nrenur war, wie bereits in der Preſſe veröffentlicht worden 
iſt, Ende April dieſes Jabres wegen der bekannten Vor⸗ 
gänge in Dinant am 23. und 24. Anguſt 1917 eine Anzahl 
ehemaliger deutſcher Offiziere im Abweſenhbeitsveriahren 
verurteilt worden, u. a. war gegen General der Infanterie 
Q. D. Horit Edler von der Blenib, Generalleutnant Mettbias 
Hoch, Generalleutnant Kurt Rudolf von Renber, General⸗ 
major a. D. Graf Bernbard von Kielmanscga und Oberſt⸗ 
leutnant Ernſt von Zechau wegen Erjſchießung von Bivil⸗ 
perſonen und Einäſcherung von Häufern die Todesſtrafe 
verhängt worden. Wegen der gleichen belgiſchen Beſchuldi⸗ 
gungen hatte das Reichsgericht gegen dieſe Offiziere ein 
Unterſuchungsverfahren cingeleitet, das jest zum Abſchluß 
gelangt iſt. Das Reichsgericht hat feſtgeſtellt. daß keine 
ſtrafbaren Handlungen vorliegen, da die Offiziere nach 
Kriegsrecht gebandelt haben und ihre Maßnahmen durch die 
Krieasnotwendigleiten geboten waren. Das Verfahren 
gegen ſie iſt daher eingeſtellt worden. 

So wenig wir auch die nachträgliche belgiſche Kricgsjuſtiz 
für zweckmäßig und gerecht balten, ſo wenig iſt aber auch 
der Freilpruch des Deutſchen Reichsgerichts ein Ausflus 
der Gerechtigkeit. Im Gegenteil wird dem Anſehen 
Dentjichlands nur geichadet. wenn die dentſche Juſtiz jetzt 
noch ausdrücklich beſcheinigt, daß die Schandtaten des Mili⸗ 
terismus Kriegs, recht“ und Kriegsnotwendigkeiten waren. 

  

  

  

    

Chinefiicher Bopkotk gegen Engländer. Aus Kanton 
wird gemeldet, deß der britiſche Konſul alle britiſchen 
Staatsangehörigen angcwieſen hat, infolge des ſcharfen 
Bonkotts argen alle Briten die Stadt Wuchom zu verlofſen. 
Die Meldung beſagt, daß ſowohl das amerikaniſche Kans⸗ 
nenbvot, des in Wuchom ſtationiert iſt, als auch die dort 
wohnenden Briten von aller Lebenzmitkelzufuhr abgeſchnit⸗ 
ten find. 
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ſchreib⸗ 
iit am Sonntag wieder nach Berlin zurückgekehrt. Er wird 
ichon beuie dort die Abſchlukverhandlungen über die Auf⸗ 
bebung des Viſumzwanges im Verkehr zwiſchen Oeſterreich 
und dem Drutſchen Reiche mit der deutſchen Regierung auſ⸗ 
nehmen. Man erwartet ein günſtiges Ergebnis. Der am 
Freitag abgebaltene Miniüerrat hat die letzten Hinderniſſe 
beicitigt. die von öſterreichiſcher Seite noch vorlagen. Sie 
beſtanden darin, daß bis zum 16. Juli die Meiſtbegünſti⸗ 
anngsklauſel in Geltung ſtand. die es Oeſterreich verwehrte. 
einieitia iraendeinem Staate den freien Reiſeverkehr zu ge⸗ 
mühren. Nunmebr ſtebt von öſterreichiſcher Seite der Auf⸗ 
bebung des Vifumzwanges kein Hindernis mebr im Sege. 

Sogialdemokratiſche Kundgebung gegen die Zollvorlage. 
Des Ortsausichuß Berlin des Allgemeinen deutſchen Ge⸗ 
WerkTe undes und der Besirksverband Groß⸗Berlin 
der Sostaldemokratiſchen Partei erlaßen im „Sorwärts“ 
einen ufruf an die werktätige Bevölkerung. in dem ſie ſich 
Segen die Lebensmittelzölle wenden und zu einer Proteſt⸗ 
Enndagebung gegen die Zollvorlage am Freitag. den 24, 
ebends 5 lihr. im Lnſtgarten anffordern. 

Sor einem Genueralktreik im engliſchen Vergban? 
Das Refuliat der geſtrigen Beiprechungen im Dele⸗ 
Sierteneusichuß der Bergarbeiter beßebt in der Ablehnung 
Les Unterſuchnnesausichußſes der Regierung und in der 
Nardernng an die Beraberren, die Kündiaung zurück⸗ 
zunebmen nud ferner ihr Programm der Lehnverminderung 
ianen au lahen. Unter dieien Umſtänden erſcheint eine 
Einiaung der beiden Varteien ausgeſchloßen. In weiten 
Lxciſen rechnei man mit der Möglichkeit eines Gencralſtreiks 
Kin 1. Anauß. der von weitgebenden nolktiichen Folgen be⸗ 

   
    

  

   

  

      

L 0 uIE Daümbefüramst Iem. Die 
„Seait ſerberir in Surnfer Fer Beßctkäigeag Rer 5ärrzeis⸗ L gleitrt ſein könnie. 

Aie, feänr Scmme rertant. feime Mehgr rermärrt ſich, Pilf⸗, bieſes Belb ans dem Muienm in München ftarrmt.“ Danach Vuſferrumm-⸗Galffpitl in Zoppat. 
Die Stüber ver GeieEichaft“ 

Dies Fötenhiät vermog bente noch MifüucäKrn, WW2 Syabfehuts. Aung aminckuntre Tbeater iü — ja Lent 

großr: DummtsLer, ſonbern auch ein Lüpßrrer Kimpher 

Dir Sraßder an feime EißFerber üortckt er Dums ſchun Fals   
    

  Eas mir cän Krimter Aämrarkt ein Aser, ekamiächer Kürrtr. Eis im Urberm Art ſün Fär Katukrerde im cinenn miürren, 
iDSSTE SSrei enELil., Sil Eer Sen Sah² criersm einn 
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Marer nüen de AEht amdtber Ruh 18 Lae Aus, 
E ÆE rA „EEEE. ESsenr   

E Sartesfmr. Anßb oft hat er — zwei 

Wrr der geäehlene Tisian alfo deutſcher Beßs. Eine Auf⸗ 
IEiärung Eird mehbl nicht ausbleiben. 

Die Axkgrabang eincs gricchiſch⸗ zömiichen Theaters. 
Cincs Ler vekfändtaſten Theater, die bisder ans Licht ge⸗ 
Eracht Kurden. ia bri den Ausgrabungen zu Jeraſch, dem 
antiken Geraza »der Decapolis, im Tranxsfordanland frei⸗ 
Seleat morden. Eßs engliſcher Archäologe Horsfield. der die 
BDüundemente Jes Pruſzeniums des Theaters untierfuchte, 

  

fcaidrdie dabei Las Ardinm an der Kückßeßte der Bübne uns 
fand cn relkemen unverſebrt mit feinen 14 Sänlen, die 
necßh gani in der Erirrünglichen OSrönung ftanden. Sruren 

des Sberteils dar Bübe, jowie Statnen und Inichriften 
Ae drei zu,r Bühne fäbrende Tären wurden Freigelegt, 

ctemſo die gewölbten Haupieingänge zu beiden Seiten der 
Badne und der Ortnra. Tie Arbeiten werden voch fort⸗ 
Lefrti. nund cs iß ren der Ausbeutung diefes Fuandes eine 
Mefentiäche Bertätkerung nuierer Keuntniſe Ler ar kiken 

Sübrenverhalmine zu erwarien. 
  

Heileres. 
West-„uacas. Der Arzt bar ein Sprecszimmer uad 

Wæeil cr. hι,, ierecheu, ancßh üm Syrechzimmer auf dié ereatn marker gee neät Eeamen. ü 
BSein Frrumô üüt Dr. werd. Sießlich. Er har drei Kinber 

A Cεε IüMüe. Am — ageäesgenfen — ißt die Kanht⸗ 
SLEEEr „ „Sachen IintfS-) 

Peinfackkne Sanses., Der Kächhändker iden Sachs zei See-: „Pracherre Rarße. mie? — Die Hamsfran⸗ dem 
DEAer, Sei Järem Freäen Eus er ja errhten?“ 

ů (-Lacthen Kuts“) 

„ Le „dch glentbe. wir haben mus ſen letzten Morck 
Ker im Srerrm Reftamramf cinmal getroffen. Ihr Mantel 
Emmet mir fo Fermmmt voer.“ 

S=„Iin ſute is iher je mech gar micht⸗ 
We „AWer, aSer s A.Veriiner Janftrferte“) 

Exꝶπππ ü. Mer cärent rrichlich weit vergeichrittenen 
Seldet fs vlötzlich die alkoßolffche 

Barickiuraur ſrüend eirrs Feurnuſtem Senreßters: „Kinder 
ue. mir ärrm jest nff uns iehm nich wieder erft em 
r Fertße keienet man ja lanter Ar- meeh Hamert Da 
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        Hansiger Nadfrichfen 

Schön iſt das Badeleben. 
Schön iſt das Badeleben! 
Strahlende Sonne; blaue Flut; weiße ſchimmernde 

Segel. Helle luftige Kleider: lachende, blinkende Augen. Und 
Muſik. Gute, vornehme Muſik mit einem berühmten Kapell⸗ 
meiſter. 

Fröbliche Weiſen wecken den Kurgaſt am Morgen. Was 
reiche Leute halt ſo „Morgen“ nenneu. Man ſchlürft ſeinen 
Kaffee auf der Terraſſe des Kurbauſes,0 blickt auf das leuch⸗ 
tende Meer hinaus und lauſcht der Muſik. die das Leben 
als ein herrliches preiſt. Man wandert zum Strande hin⸗ 
unter, kühlt ſeine Hant in den perlenden, ſchäumenden Wel⸗ 
len und fühlt alle Lebensgeiſter zu neuem, freudigem Kraft⸗ 
bewußtſein erwachen. Elaſtiſcher als vorber promeniert 
man am Strande dabin. Hübſche Kinder, halbnackt, ſchaufeln 
und buddeln im Sande, bauen Burgen und plätſchern 
lachend und fjauchzend in dem ſeichten Waffer. Hübſche 
Frauen lehnen in den Strandkörben und ſchauen in träume⸗ 
riſcher Muße über die blaue, blitzende Unendlichkeit des 
Meeres hinwega. 

Muſik zum Mittag; Muſik zum Nachmittaaskafſee: Muſik 
am Abend, wenn wieder Teller und Gläſer klappern und 
farbige Lampen in Reſtauran ů. 
Geplander und Lachen an den. Ein Strom wan⸗ 
delnder Menſchen in den Gängen. Ranſchende Seide. 
Wogende Buſen. Lockende Blicke. Läſſiae Muße. Nur die 
Kellner eilen. Von einem Tiſch zum anderen. Nach dem 
Büffet. nach der Küche. Denn die Seeluft macht Appetit. 
Auf ihren Stirnen ſtehen große Trovfen, Hals und Geſicht 
glänzen vor Schweiß. Und ſie jagen hin und her. Unermüd⸗ 
lich. Vom Morgen bis in die Nacht hinein. Sie dürſen; 
nicht müde werden. Dürfen ihre brennende Haut nicht im 
Meere kühlen. Erit wenn die Lichter erloſchen ſind, und die 
See ſchwarz dalieat und ihr regelmäßtaes Atmen in das 
Dunkel ſchickt. ſteigen die Gehetzten empor zum heißen 
Dachgeichoß und ſinken aufs Bett. Nur aus der Bar tönen 
— gedämpfte Geigenklänge beraus. Schön iſt das Bade⸗ 
eben! 

   

  

* 

Schön iſt das Badeleben! 
Hoch oben am Meeresufer lieat die Sommervilla in 

einem ſchattigen Park. Unten ſingen friedlich die Wellen. 
Segelboote und Dampfer mit langen Rauchfahnen aleiten 
auf der ſonnigen Flut dabin. Wie beiter it das Haus. 

Sst! Im Winter freilich laa es tot da. umbranit von 
E àS nen, die er das cnde er kamen. 
Die Herrſchaft war natürlich fern. Aber ſie hat einen 
Verwalter hbier. Der wohnt in einer veriteckten Ece des 
Parks in einem kleinen engen Hanſe. Er bat im Winter 
den Schnee von den Balkons der Villa aeſchauſelt. ßat 
immer wieder Türen und Fenſter geichert. hat im Früh⸗ 
jahr Bäume und Hecken beſchnitten, hat Bliumen gepflanzt 
und den Raſen geyfleat. Aber jein Haus wollen Se nicht 
ſehen. Die in der Villa kommen doch zur Erboluna hierber 
und laſiſen aues daheim, was an Arbeit erinnert. Nur 
die Küchin natürlich und die andern &. räfte des Hauies, 
die müſſen ja mit Und die frenen ſich. Denn es iſt ſchön 
in einer Villa dicht am Meer n. foaar in einer 
Badenkammer. Schön, irn⸗ iaer wenn auch au 
beſonderer Stunde, die für Dienſtboten anaeictt it Denn 
es gehbt natürlich nicht an, don Herrti⸗Hort und Varfynal en 
aleicher Zeit baden. Zwar der See ißt es aleichaültia. Die 
fraat nicht danach. e iit mebejiſch und demokratiſch und 
umſpült alle mit aleicher Liehe⸗ 

  

       

  

        

  

   
      

   

Schön iſt das Badeleben! 
Am allerſchönſten aber iſt 

Pava. Mama. die Töchter und äüjch armeinſam tum⸗ 
meln. Bo ſchöne und minderſchäne Damen ibre Reire ent⸗ 
falten und ihbre Badetoiletten ſnazieren trasen. Wo ein 
Lachen und Jauch⸗en und Wlantichen »bne Ende iit. 
einer offenen Galerie 8 die Meufk und fnielt. 
frößliche Beiſen in den Lärm firein. Ein Reitanrant iſt 
auch da. Du kannſt Bfer und Wein Kavi Arſtern und 
Sekt haben. menn es dich geiüßtet und du es besahlen kannſt. 
Keine Sorge! Die bierßer koammen können es. Nur nen⸗ 
lich — — — Ja nenlich iſt doch einer ackommen. der 
konnte es nicht. Der war ſo arm. daß er nicht cinmal das 
Eintrittsgeld zaßlte. ſondern von der vifenen See berein⸗ 
kam. was eigentlich verboten iſt. Aber er kam doch. Wanz 
plötzlich. Rrylötzlich war er mitten unter ihnen. Mitten 
unter den keinen, reisenden Damen. den bebäbiger: Män⸗ 
nern. den bübſchen Kindern. Mitten unter dem Lachen und 
Jauchzen und Vantichen. unter dem Tafeln. Trinken und 
Mmsieren. Eine Welle trua ibn berein. Eine mitleidige 
— Arr ünkenden weisen Rücken batte üe ibn 
Jenoummentt nd trura ibn ſecht aans ſacht herein. wieate nrd 
ichankelte ihn in ähren weichen Armen zur Waltermelodie 
da oben. Aber als die anderen ſein klaßes Geiicht ſahen. 
das in den fonnigen blanen Himmel ſtierte. da exölcichten 
fie. Die Kinder ſchrien auf: Damen waren der Obamacht 

be. und die MRänner ſtanden wie erſtarrt. Und andere 
it den Armen in der Luft berum und brüllten: 

en M hören!“ Aßer ſie verſtand es 
nicht und ſvielte ihren Walser weiter, bis die Baßemeiſter 
ins Waffer ſprangen, den Eindrinalina berauspolten urd 
anf den Sand leaten. Da verſtummte die Muſftk. Und 
wäbrend ſ‚ich die Gäfte rrit blaßem Antlis um ibn drängten. 
bangte kich ein badender Arzt nieder und faate: Tot!“ 
Wer iſt es?“, fraate eine flüſternde Stimme. Marn unter⸗ 
inchte die Teichen des abgetragenen Auzuges. Nur ein 
kleiner Zettel war darin. Einer las ibn mit Halblauter 
Stimme vor: „Ich finde keine Arbeit und babe ſeit 3 Tagen 

äts gegeffen. Seiter nichts. Kein Name., keine Adreße. 
tae Damen weinten leiſe. Die Badediener warfen ein 

im Familienbade. wo     

  

        

  

     

  

   

  

    

       

    

    

  

     

  

   
  

Die Regierungskriſe im die s 

  

Laken über die Leiche und trugen ſie fort. Und ein Herr 
ſagte entrüſtet: „Man ſollte ein Gitter um den Badevlatz 
ziehen, ſo etwas dürfte nicht vorkommen!“ Nein, ſo etwas 
dürſte nicht vorkommen. Aber die Muſk ſpielt ſchon wieder. 
Einige Kinder lachen ſchon wieder. Kognaks werden her⸗ 
leben: Die Stimmung bebt ſich. Schön iſt das Bade⸗ 

en! 
Ernſt Precszang. 

Milch⸗Dohm in Konkurs. 
Schon ſeit Wochen waren Gerüchte im Umlauf, daß ſich 

die bekannte Milchfirma Dohm in Zahlungsſchwierigkeiten 
befindet. Damals wurde mitgeteilt, der Landbund ſei 
helfend eingeſprungen, wofür die Firma Dohm, die ja eine 
Monopolſtellung in der Milchbelieferung Danzigs einnahm, 
als Gegenleiſtung eine Preiserhöhnng für Milch durchge⸗ 
führt habe. Doch ſcheinbar war die Hilfe des Landbundes 
nicht ausreichend. Die Firma hat jetzt ihren Konkurs an⸗ 
gemeldet, und das Verfahren iſt eröffnet. 

Wie mitgeteilt wird, ſoll es ſich nicht um eine voll⸗ 
kummene Zahlungsunfähigkeit, ſondern nur um eine durch 
beſondere Umſtände hervorgeruſene Zahlungsſtockung 
handeln. Die Sachwerte und Paſſiven ſollen die inen 
überſteigen. Es iſt ja ſchon früher bekannt geworden, daß 
die Firma große Käſemengen auf Lager genommen hat, wy⸗ 
für ſie keinen Abſatz fand. Wenn auch Steuerbelaſtungen 
als Urſache der Zahlungsſchwierigkeiten angegeben werden, 
ſo dürfte das gegenüber der fehlgeſchläagenen sräſeſpekuistion 
kaum eine Rolle ſpielen. 

Die jetzige Firma Dohm, Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung, iſt im Anfange des Jahres 1922 aus doer alten 
Firma des Molkereibeſitzers Friedrich Dohm bervorge⸗ 
gangen. Das Stammkavpital der Gefellſchaft beträgt 450 600 
Danziger Gulden. Gefeliſchafter und Geſchäftsfübrer ſind 
Molkereibeſitzer Friedrich Dohm und Kaufmann Larl 
Lewerentz. Die Firma will den Betrieb im Hauptgeſchäft 
und in den Filialen in unveränderter Weiſe fortführen. 

Polniſche Schifſbanpläue. 
Nach polniſchen Blättermeldungen iſt eine erhebliche Er⸗ 

weiterung der polniſchen Handelsflotte, die bisher nur 
drei oder vier nennenswerten Schiſſen beſteht, von einer 
ſchon beſtehenden Schiffahrtsgefellſchaft geplant. Natürlich 
iſt dieſer Plan von einer Regierungsunterſtützung cbbön 
Gleichzeitig will die polniſche „Landeswirtſchaftsbank“ ei 
neue Schiffahrtslinie eröffnen. 

  

    

    

    

       

  

Die Bluttat eines Betrunkenen. 
Der Holzbändler Guſtar Sch. in 

einen Revolver mit Patronen und führte ihm in ange 
kenem Kuſtande bei ſich. Mit einem gewiſſen B. 
einen Streit, weil dieſer etwas Gras für ſeine s 
gcholt hatte. Bei dem Streit ging B. auſ Sch 
daber eine Forke in der Hand. Auf etwa ůj 
ſernung ſchoß nun Sch. auf B. und traf ihn durchei 
Sch. wurde in Haft genommen und hatie ſich min: 
Scküffengericht wegen gefährlicher 
urbefugten Waifenbeñtzes zu verantw 
gibt an, ſich in Notwehr beiunden zu tabe 
bekundet, daß er nicht die Abücht gehabt b. 
gaebreuchen. Der Angeklagte bätte vereits üv 
in die Luft abgegeben, um ſich bemerkbar zu 
Verletzung des B. war recht aefährlich und iſt nocheu 
ausgeheilt. Der Angeklagte bereut die Tet und 
daf er in nüchternem Zuſtand die Tat nicht zegangen 
Das Gericht erkannte an, daß Notwehr vorlag, der Ar 
klagte habe ſie aber überſchritten. Und dieſe Ueberich g 
iſt nicht erkolgt in Furcht und Beſtürzung., iondern weil der 
Angeklagte angetrunken war. Er brauchte zur alv⸗ 
im Anzuge begrifſenen Angriffs nicht zu ſchieß 
Entfernung noch fünf Schritte betrug und a— 

  

    

    

        
   
   

  

   

    

    
    

         
   

   
   

   

      

   

    

  

   

    

   
   

  

  

  

  

warnend daswiſchenriejen. Das Urteil lautere auf ſechs 
Menate Gefängnis wegen gefäbrlicher Körnerverleizung 
und 50 Gulden Geldſtrafe wegen unbefugten Waffenbei 

  

Ein innges Mädchen verſchwunden. Vermißt mird ‚. 
Anfang März d. J. die unverehelichte 18 Jahre alte 
Jootzer. guletzt wohnbaft Lanafuhr, Friedensſtraße 7. 
J. iſt 1.5?7 Meter aroß, ſchlank. hat ovales Geſicht, friſeh 
Geſichtsfarbe, blondes Haar. Die Bekleidung lann nicht au 
aegeben werden. Es wird vermutet, daß ſich die J. in 
fühbrt. Wer irgend etwos Näberes über den Aufenthalt der 
Danztia verborgen bält 

Unſer Wetterberickt. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Staßt Denzia 

Vorberfage: Ruhig. heiter und warm. Gemitter⸗ 
neiaunng ſchwache bis mäßiae vördliche Binde. Marimum 
27.5. Minimum 15,4. 

Seewaſſertemperatur von Bröſen: 22 Grad, von Zoppot: 
21 Grad. 

  

  

  

Wafferſtandsnamrichten am 22. Juli 1225. 

Strom-Weichſel 20. 7. 21. 7. ＋2.63 ＋, 
an... VᷣðEI.S —I.74Kurzebrack.. 3.0h 3.24 

Graudenz 

  

M 20. 7. 21. 7. Montauerſpitze 4250 3355 
ami ů . *. 2.55 —H 

5 25 7. 2‚, 7. .22.46 2,.71 
Warſchan . .. 4.2.37 2.15 Einlage.. 2.20 —2.22 

21. 7. 22. 7. Schiewenhorſt. 2.44 P.40 
Plockk. ＋1,77 l,59[ Noaat⸗Waſſerſt. 

21. 7. 22. 7.Schönan O. P.. 4.6,64 6.85 
Galgenderg O. P. 4.00 4.06 E 21 

— 583 23• Neuhorßterßuſch. .81 1,68 
— 2.52 ＋2.54 Anwachss.. 

   

  

Hitze⸗Projekte. 
Gdingen ſoll 60 000 Einwohner erhalten. 

Schon ſeit Jahren wird von polniſcher Seite niel über 

d enAusbau Gdingens zu einem großen Hafen geſchricben 

und geſprochen. Jetzt weiß die „Gazeta Gdanſka“ wieder 

einmal von neuen großen Plänen zum Ausbau Gdingens 

als Stadt zu berichten. Ste wlll, wie ſie kürzlich ſchreibt, 
erfahren haben, daß die Pläne zum Ausban Gdingens als 

Hafen und Kurort endgültig feſtgelegt worden iſt. Es ſoll 
der Plan gefaßt worden ſein, Gdingen als Hafenſtadt für 
60 %0 Einwohner auszubauen. Deswegen ſollen in der 
nächſten Zeit ſchon Kanaliſationsarbeiten in den neuanzu⸗ 
legenden Straßen gemacht werden. Auch trägt man ſich mit 

dem Gedanken, eine elektriſche Straßenbahn zu bauen. Diefe 
ſoll nicht nur in Gdingen fahren, ſondern auch nach Putzig 
und Hela führen. Auch ſoll das Vrojekt aufgebracht worden 
ſein, eine ſiebenklaſſige Schulr aus einer Sammlung von 
kleinen Gaben aller Kinder Polens zu bauen. Weiter wolle 
man ſich an die einzelnen Stadtverwaltungen wenden i 
Gdingen je eine Straße bauen ſollen. 

Mit dem Bauprojekt Gdingeus ſollen ſich, wie die „Ga⸗ 

zeta Gdauſka“ gehört haben will. auch Amerikaner beſchä 
en, die die Abſicht haben, in Gdingen Pläte auaukauf 

illen zu bauen, ſer, Magazine und ceventnell a 
Die Realiſierung dieſes Projektes ſoll durch di 

igung der zielbewußten Ausnutzung der Küſte“ vor⸗ 
nen werden. Dieſe Ver ung haſſ vor cini 

en unter dem Vorſitz des Staroſten Lipſki eine Pö 
tige Verſammlung abgehalten. Die polniſche Re 

rung wird unzweifelhaft den Initiatoren dieſes Proiektes 
volle Unterſtätzung gewähren. 
Man ſieht, Polen hat viel vor. Allerdings ſcheint nus 
Möglichkeit durchaus nvorhanden, daß der ganze Plan 

nur in dem Kopf derjenigen er ihn der 
entlichkeit in dieſer phautaſtiſchen ät. Ha 

doch ſchon oft genug polniſch⸗nativnali b porne 
wildeſten Gerüchte in die Welt geſetzt. Außerdem mut 
der ganze Pian ſo kindlich au, daß ihn ſchon deshalb niemand 
recht ernſt nebmen wird. Der Schreiber war alſo zu allem 
noch rührend ungeſchickt. 

    

   
   

   

    

  

      
        

   

   

  

   

        

    
   

  

   

  

  

  

      

  

      

Ein LKindermord. 

  

    

u granſigen Fund machten am 21. Juli in den 
Aberdſtunden einige Arbeiter, die mit denn Mähen von 
Mya⸗ auf dem Felde des Gutsbeſitzers Waſchke in Alt⸗ 

    

hof, Kr. Danziger Höhe, beſchäftigt waren. In alten 
Leincntüchern eingewickelt, mit einem Federkiſſen zugedeckt 
und in einem Pavpkarton verſchnürt, entdeckten ſie eine neu⸗ 
geberene Kindesleiche. Nach dem Beſund der Leiche zu 

e dort bereits viele Es 
vor. Aueckdi 

der Mutter beitra 

    

   

  

   

  

    

  

   

  

  

nuen, erbittet das 

  

Pol im Dan zig, Zimmer Die zur Verpackuun 
vern Sachen liegen zur ht aus. Auf Wunſch 

  

werden die Mitteilungen ſtreng vertraulich behandelt. 

SMübrſt der Olumpiabe⸗Teilnehmer. 
h der Danziger Teilnenmer an der Arbeiter⸗ 
e in Frankfurt am Main iſt noch eine 
reten. Der Zug der Teilnehmer, die ſich 

nruhalle Kehrwiedergaſſe treffen, bewegt 
ſtern miigeteilten Plan. ſondern geht 

Böttcheranfe, Pfefferſtadt, Kaſinvi 
löſung erfolat in der Weißmönche 

Die Verleaung war erforderlich, da die Gene 
ur Durchauerung der Bannmeile infolge Zeit⸗ 

ht mehr zu erhalten war. Alle Vereine und 
&« Arbeiterſports werden es ſich trotzdem nickt 
dem Zuge ein möglichſt zahlreichrs Geleit 

      

     

Das beliebte Mitglied unſeres 
theaters., Erika Fels, hat ſich, wie wir hören, 

it dem fransöſiſchen Ringkämpfer Salvador Clievalier ver⸗ 
Chenalier gehörte zu dem Enſemble der Ringkämpfer, 

im vorigen Monat im Lilhelmtheater gaſtierte. Erika 
folgend. bereits heute 

Aumn      
      

ziger Standesamt vom 22. Inli 1925. 

To le: Maurerpolier Joſeph Röder, 8 J. 
10 M. — Frau Ella Hildebrandt geb Hornuß. 33 J. 8 M. — 

ter des Technikers Robert Wons, totgeboren. — Hilde⸗ 
rd Schlicht, 6 J. 3 M. — Schmied Franz Lange, 54 J. 

  

     

   

  

     Ludwig Narmann à C0. ů 

aumaterialien-Handlung 
DakziGE tanggarter Wall 42 Tel. 419 

ßefern preiswert in jeder Menge: 

Kienteer 

Karbolineum 
Holl. Dachpiannen 

Biberschwänze 
Dachschiefer 

Dachpappen 
Steinkohienteer 
Klebemasse 

Teerbũursten 
Pappnãgel 

  

   

bzialdemohkratie 
Die im Brennpunkt aller öffentlichen Diskuſſionen ſtehende Regierungs⸗ 
Kriſe, ihre Austoirkungen und Löſungsmöglichkeiten ſollen in einer 

Außerordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung des Ortsvereins Groß⸗Danzig der S. P.2. 
am Donnerstag, 23. Juli, abends 7 Uhr, in der Aula der Petriſchnie 

zur Erörterung kommen. Alle Parteimitalieder werden um Teilnahme erſucht. Eintritt nur gegen Mitgliedsbuch. 

Referent: Gen. Loops.



  

Marienburg. Eine Ausſtellunga „Der Rhein“ 
wird vom 7. bis 11. Auguſt hier veranſtaltet. Die Aus⸗ 
ſtellnng hat es ſich beſonders zur Auſgabe gemacht, den Ge⸗ 
danken der engen Verbundenheit von Rhein und Neich im 
unbefeßten Deutſchland zu vertieken, und bemüht ſich, klar 
und fachlich die hiſtoriſchen und gegenwärtigen Verhältniſſe 
des geſamten Weſtens zu beleuchten. 

Rieſenbura. Waldbran d. In der Schonung des Guts⸗ 
beſtzers Krupp⸗Reuhanſen braunte am Sonntag mittag eine 
Fläche von einem halben Rorgen. Einige Rieſenburger 
Herren, die ſich anf dem Wege nach dem Ziel des Rad⸗ 
rennens befanden, bemerkten das Feuer, und es gelang 
ihnen, im Vereln mit Hinzneilenden aus der Umgebung. 
das Feuer, das infolge der Trockenheit der letzten Tage 
ſchnell um ſich griff, nach mühevoller. angeitrengter Arbeit, 
zu lpichen. Als Urſache des Brandes vermutet man das 
DWegwerfen eines brennenden Streichholzes durch ranchende 
Jungen, die in der Näbe badeten. 

Köniasbern. Zum Hafeuarbeiterttreik. Der 
am 9. Juli ausgebrochene Streik der Hafcnarbeiter dauert 
noch an. Ein am 16. d. M. geiällter Schiedsſpruch wurde 
von beiden Seiten abgelehnt. Wie gemeldet wird, hat der 
Deutſche Verkehrsbund nnumehr den Schlichter der Provinz 
zur Vermittlung aebeten. 

Tilſit. Die Leiche der vertorbenen Frau 
Schierenbera iſt von der Staatsanwaltichaft zur Be⸗ 
ſtattungen ſreigcgeven und am Freitaa unter arober Teit⸗ 
nahme der Bevökkerung auf den Waldfriedhof beerdiat wor⸗ 
den. Einzelne Teile der Leiche ünd zur chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung noch zurückgcblieben. Auffallend iit. zaß Schieren⸗ 
bera ſeinen zwölffährigen Sohn bereits in den Pfingſtfeier⸗ 
kagen zu ſeinen Eltern nach Detmold hat bringen laßen, wo 
er noch bis heute verblieben ict. In der Nähe von Detmols 
iſt auch ſeine erſte Frau 1916, angeblich als er im Felde 
War, geſtorben. 

Goldav. Selbſtmord eines Greiſes. De⸗ 
65 Jabre alte Arbeiter Friedrich Kleinichmidt erpßängte ſich 
in jeiner Wohnung. Da ſeine Chefrau verſtorben war. hatte 
er mit Nahrunasjorgen zu kämpfen, ſou daß er beichlok. 
freiwiſlig in den Tod zu geben. 

Miswalde. In Koſchainen ſchnitt ſich ein Arbeiter in 
eſlbſtmörderiſcher Abücht mit einer geichärtten Seuſe die 
Leble durch. — Auf der Feldmark Keilschmidt wurde in 
einem Sammelbrunnen der Drainade⸗Genoßcaſchaft eine 
männliche Leiche gefnuden. di it einer Ordezweſte 
bekleidet war, afle anderen b ge waren bereiis 
perweſt. Die Leiche hat nach Arnahbme ſchan zwei Hahrt dort 
gelegen: denn ſeit dicſer Zeit hat man den Brunnen wicht 
gröffnet. Eine nühbere Unterinchung in ringelritet. — In 
Miswalde wurde die drei Jahree Tomter des Bcäsers 
Schäſer durch den Schlag Woklens degrn dir Wyntt 
etötet. 

Tilſit. Ein Flugpla. Binnen kursem wird Tilmt 
einen Flugplatz Haben. Um zu ihm zu gelangen, fährt man 
auf einer trilweiſe noch recht holpriac 
bock. Splitter und Drer 

   

   

    

    
   

  

    

   Srr nrirrünglich ſchien diricr alte 
für einen Fluavlas rt cuicflten às. 
nige Strecken nud weſentliche Erderbebunatu Prirn ichier 
Amüberwindliche Hinderniße. aber es H Lirhr leicht. cin naf⸗ 
ſenbes Gelände zu füunden, und jo cniſchlrs mas Fch, mil 
Hilfe von Exmwerpslofen friſch ars Serf zu gchrn. Geden⸗ 
wärtig arbriten rund bandert MAenichen füglich wit Hoch⸗ 
druck an der Sinebnns und Bariernnd drs fseländras- 

  

      

es ailt, die Hügel abzutragen und die niedrigen Stellen 
auſzufüllen, die Sümpfe trocken zu legen, und man iſt ein 
aut Stück vorangekommen in diefer Arbeit. 

Cersk. Einbruchineine Kirche. Der bieſige Kir⸗ 
chendiener bemerkte, daß in der Kirche die Opferkäſten ge⸗ 
waltſam erbrochen und ibres Inhalts beraubt waren. Nach 
näberer Umſchau gewahrte er unter einer Bank einen ſchla⸗ 
ſenden Maun. Der Kirchendiener benachrichtigte ſofort die 
Polizei. die den Täter feſßnahm. Er wurde ins Gefangnis 
nach Konit eingeliefert. 

  

Die Ueberſchwemmung in Koren. 
Viertanſend Tote. — Zwanzigtauſend Hänfer zerſtört. 
Die Ueberichwemmung in Korea gehört zu den furcht⸗ 

barſten Kataſtropben in der Geſchichte des Landes. Der 
Malerialſchaden iſt unabſebbar. Vierzigtauſend Menſchen 
ind obdachlos. wähßrend die Schäsungen über die Zahl der 
Toten noch ſchwanken. Jedenfalls düärite mit dem Verluſt 
von viertauſend Menſchen zu rechnen ſein. 20 5½%0 Hänſer 
find von den Pluten zerſtört worden. Die Flüßte ſind zu nic 
zunor geſebener Höbe angeichrollen, und gewaltiae Sturz⸗ 
bäche ilnten über das ganze Land. Der aröste T 
Eiſenbahnlinien zertlört. MWofbractiren nund -agnns 
itüüraten in di en bes Swanfofinpes. Das Waßer bet 
die Elektristrätsveriorgung völlia unterkunden. Die 88 
tungen erſcheinen nicht. Glücklicherweiſe ſchützen große Rei 
vorräte nor Hungersnot. Der Regen beginnt fett alü 
licherweiſe nackzulañen. 

Sroßfeuer in Gothensdurg. 
Gothensurg it in der Nacht voam Sonnabend auf Sonn⸗ 

tag von zwei Bränden heimsciucht worden. wie ſie in dicier 
Stadt ſeit Jabrscbnten nicht mebr vorsekommen ſind. 1 

wurbr die Feueorwehr nach Hiſinacn. er 
balb der Stadt. gernfen. wo in einer mechauiichen 
att und in Holzlagerrãumen an der Göta cin Groß⸗ 

feuer jaſt erploßonsartig ansgebrocken war jomie nach 

    

   

  

     

  

  

  

   

  

—       
   
einer Stene innertalb der Stabt. wa Wöbellager und We⸗ 
ite in Flammen ftanten. Tresdem die Fenerwehr eine 

  

  zerr Verbreiinng Les Feners ver, rE kennte. i‚ ein 
en voen ungciäsr 5 Milliencn Kroncn en:àanden., Zwei 

Teuerweshrlente änd ums Leben gefommen. Wegen Ver⸗ 
dachts der Brandikiftung wurden swei Serſonen verhaftet. 

Ein Reftrditkftehl in Veris. 
Die Täter in Berlin geiucht. 

Ein Händler 
in drei 
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F Aormende Veniamin Silrer in Aefr 
crüen bascn nas den Neilfiellnngen der &   
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        i i ver Saß ſich alie drei mit ihrer fon⸗ Paren durb Berlin acrandt haben. 

Srrßer Sicsdahl an chrcr Sichrrin Senrbis- 

  

  

  

  Wenrrin Selaa Sallrr KErLSe EnsS cüer Kabine Des Ba 

am Lido der Schmuck im Werte von über 200 000 Lire ge⸗ 
itohlen. Nunmehr wurden die Diebe in der Perſon des 
Enrico Baldaſſari und Aldo Beghelli verhaftet und ein Teil 
der Beute ſichergeſtellt. 

Lnſtmord in Hamburg. Sonntag früh gegen 8 Uhr wurde 
in Hamburg zwiſchen der Kaimauer und dem Dampier 
„Deeana, beim Fiſchmarkt ein brauner Leinwandkoffer aus 
dem Waſſer geborgen, der eine Frauenleiche entbielt, die 
alle Merkmale eines garauenhaften Luſtmordes aufwies. Die 
Leiche war nur mit einer blauweißgeſtreiften Bluſe nnd 
einem weißen Hemd bekleidet. Der Unterkörper und linke 
Arm fehlen. Der Täter ſcheint die Leiche ſchon mehrere 
Tage verwahrt und den Koffer erſt in der letzten Nacht in 
das Waſfer geworſen zu baben. Die Tote iſt etwa 17 bis 
21 Jahre alt. 

Beim Wetterlänten vom Blitz erſchlagen. Aus Südtirol 
wird berichtet: Bei dem am vergangenen Sonnabend nachts 
niedergegangenen Gewitter ſchlug der Blitz in die Kirche 
von St. Hypolit ein, die zwiſchen Tiſens und Völlan liegt. 
Er erſchlug ein Ehepaar, das gerade mit dem Wetterlänten 
beichäftigt war. Am anderen Morgen wurden die Ebeleute 
von ihren Kindern tot ankgekunden. 

Schweres Badeunglück auf Bornhalm. Auf der däniſchen 
Inſel Bornholm, die in dieſem Sommer wieder wie vor dem 
Kriege viel von Deutſchen beſucht iit. ereignete ſich in 

Inli nachmittags füdlich Gudhiem ein Badennĩlück, das 
drei Menſchen des Leben koſtete. Der el ige Siegfriedb 
Kirche aus Berlin, der zuſammen mit ſeinem Vater badete. 
wagte ſich zu weit hinaus und ging unter. Dem Vater ge⸗ 
lang es bei der hohen See nicht, ihn zu retten. Er und eine 
junge Dame gerieten bei den Rettungsverſuchen ſelbt in 
Sebeusgefahr, wurden aber ans Ufer geborgen. Hingegen 
kamen zwei junge Menichen. die ſich bemüßten, den Knaben 
den Wellen zu entreißen, um? Leben, die 5fährige Roſa 
Price, Tochter der bekannten Kovenhagener Tänzerin Ellen 
Price und ein junger däniſcher Artiſt Ewald Willadſen. Die 
drei Leichen wurden idäter ans Land getrieben. 

Das Cpier von Waſſer und Gurkenſalat. Unter aual⸗ 
nollen Leiden ſtarb in einem Dresdner Krankenhaus eine 
Frau, die Gurkenſalat gegeſſen und Waßer darauf geteun⸗ 
ken batte. Nach dem Genuß des Waſfers befiel die Frau 
Unwoslſein. daß ſich ſpäter derart verſchlimmerte. daß ſie 
ins Krankenbans gebracht werden mußte. Die Warnung iit 

alb immer wieder am Platze, beim Genuß neuer Lar⸗ 
toffeln. Gurken. Kirichen und anderem Obſt arsste Vor⸗ 
jicht walten zu laffen! 

Einbrecher mit Betänbungsmitteln. Das Wiener Sicher⸗ 
beitsbüro wurde televpboniſch von der Gendarmerie in 
Alageuinrt veritändieat. daß in der Nacht zum 15. d. M. im 
Annenheim am Oſfacherſee unbekannte Täter in die Woß⸗ 

emmeraujenthalt weilenden Direktors 
nk in Prag Joſef Geduldiger 

Täter baben vermutlich den D 
t Hilke von chemiſchen Mitteln 9 

aſchen. aus braunem Leder 
Sgerreic 

    

       

    

  

    
    

    

      

        

    

    

   

  

   

    

    
   

    

  

und ſeinem Sohn en 
bt und dann zwei Br. 

12 Uul Tichechokroynen und 61t Millionen 
Kronen erbeutet. Die Strolche flüchteten. 

Franenmord bei Neapel. Am Sonntag wurde, wie ein 
Dratetbericht aus Rom meldet, in den Gewäßßſern des Hafens 

eanel eine e aufgeinnden, die die Leiche einer etwa 
en Frau enthielt. In der Kiſte fand man anßer 

2 ieneliteine und Eiienteile. die zur Ver⸗ 
jenknna dienen jſollten. Das Verbrechen iſt offenbar nicht in 
Neavel. fondern in einem Orte der Umgegend begangen 
worden. Bon den Tätern feblt noch jede Sonr. 

ünngene Errloton. An dem an der Bünſchel⸗ 
adtarenze gelegenen Pfarrberge in Reurode in 

n nahbmen der Arbeiter Welz und der Axbeiter Jaſchke 
inrenanngen vor. Als die beiden Arbeiter nach einer 

mislungenen Sprenaung etwa 2 Stunden ſpäter nach der 
Uriache forſchten. kam pfötzlich die ganze Ladung zur Erplo⸗ 

Beide erlitten ichwere Verletzungen. Der Arbeiter 

  

           

    

        
   

    
   

  

  

    

Selz iſt Bater von neun Kindern. 

  

  

    

  

   
    

  

Schöne Mädel 
Romau von Georg Hirschhyelüd. 

oss Eenigtn Tagen Jabr der nent Ortrr 2 
Hahs wit ber Miratr rinrs Krirgrrs Aßird. 25 
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Aus rein orientalischen 

12 Labaken hergestel 

  

Es Lan ner    
ü Eeie ſeis“ Sie farrte ins Unbeftirzmite. Jest ſwielte 
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Du baft ibn doch nicht weggeſchickt. Er iſt aanz von 

ſelba anu,en. Kichts bat ihn vor der langen Trenuung 
An ieiner Selbetgeäkigkeir bat er das Schickial 

Aber du baf ganz recht. Handie 
Setze dich ießt mit ihm ausein⸗ 
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i. Wie es Si& treibt. 
ande; 

  

   
en ſok ich ibrr 
lich. Ss wird ibm meßinn im erſten Augenblie. 

aber dann — ich it m ja niht zu nabe treten, aber ich 
kemt mir nicht vyrnehen. daß Paul Kuntze der Verank⸗ 
kerturta. dte er übernemmen bat, gewechien geweier: wäre. 

eine cchmere Pflicßt auf ibrr“ 
.cCher— 
rre ich es für Lurchar:s üglich. dat er ſich 
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SLetler srrrerktfinLet, als Eu meinſt. Es darf dich auch nicht 
Serr. went er ſich fürchtber entrüßtet. Bän du darauf 

SE bot rrich Eeiraten wollen, nad das iat er bdann 

Arxnif „as fie Petrräßen an: Selbßverdändlich nichi. 

   

     

Ifra. Und micht mer Faß. — er wird jede Bestebung mit 
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Der Zug des Grauens. 
Wie riefenhaft und internationat die Not der Kriegs⸗ 

verſtümmelten iſt, zeigt uns die Tat eines polniſchen Inva⸗ liden, der in einer Verſammlung ſeiner Kameraden ſich am Schluß ſeiner Rede eine Kugel durch den Kopf ſchoß. Ob dieſer Schuß bis zu den Seſſeln der Regierenden gehört werden wird? Ob die Verantwortlichen in Polen von dem Zuge bören, den die Krüppel ihrem toten Führer veran⸗ ſtalteten? Jofef Roth hat ihn in der „Frankf. Seitung“ ge⸗ lchildert. Es iſt der Text zu den Bildern des Grauens und Wahnſinns. 
„Man begrnb ihn an einem jener trüben Tage, an denen der verhängte Himmel ſehr nahe über unſern Köpfen zu ängen ſcheint und der liebe Gott dennoch ferner iſt als ſe. Den Zug bildeten alle Invaliden der Stadt, alle Fragmenke, alle geweſenen Menſchen, die Hinkenden, die Blinden, die ohne Urme, die ohne Beine, die Gelähmten, die Zitternden, die ohne Geſicht und die mit zerſchoſſenem Rückgrat, die Skrofulöſen, die von der Liebe Zerfreſſenen, die Verblö⸗ deten und die tanbſtumm Gewordenen, die das Gedächtnis verloren hatten und ſich ſelbſt nicht erkannten und alle, für deren Krankheiten die Gelehrten noch keinen Namen ge⸗ funden haben und die am Heldentum zugrunde gehen. 
Es gab keinen Invaliden, der zu Hauſe geblieben wäre. 

Dieienigen, die humpeln kynnten, humpelten; die kriechen konnten, krochen, und die ſich überhaupt nicht bewegen 
konnten, lagen auf einem großen Laſtauto. Leider fand dieſes Begräbnis in Lemberg ſtatt, im entlegenen Eſt⸗ 
galizien! Man hätte den Invaliden mitten in Europa be⸗ 
graben müſſen, in Genf zum Beiſpiel, und Diplomaten und Feldherrn einladen ſollen. 

Denn es war ein Zug, wie man ihn nirgends zu ſehen bekommt, und die polniſchen Invaliden waren die Reprä⸗ 
ſentanten aller Weltkriegskrüppel, der internationalen 
Kriegskrüppelnationen, deren gemeinſames Merkmal es iſt, das man ihnen verſchiedene Merkmale weggeſchoffen hat, und die man unfehlbar daran erkennt, daß man ſie nicht 
mehr erkennen kann. 

Wir haben Maſfengräber geſehen, verſchimmelte Hände, 
ragend aus verſchittteten Gruben, Sberſchenkel an Draht⸗ 
perbauen und abgetrennte Schädeldecken neben Latrinen. 
Wer aber weiß, wie Ruinen ausſeben, die ſich bewegen; 
Schutt, der ſich rührt; Trümmer, die ſich krümmen? Wer 
bhat ſchon gehende Krankenhäuſer geſehen, eine Völkerwande⸗ 
rung der Sümpfe, eine Prozeſſion der Ueberreſte. 

So war dieſer Leichenzug. Tauſende Krüppel zählt ich 
binter den Wagen. In Doppekreihen, ſo wie ſie einmal in 
der Marſchkolonne marſchiert waren, bewegten ſie ſich vor⸗ 
wärts. Zuerſt hinten die Lahmen, zweihundert an der 
Zahl. Es waren jämmerliche Doppelreihen, ein entſtellter 
Militarismus, eine groteske Truppe, und ſtatt des geſunden 
gleichmäßigen Runthmus der Soldaten börte man das un⸗ 
gleichmäßige Klopfen der Krücken auf dem holprigen Pflaſter, 
eine Muſk aus Holz und Stein und dazwiſchen auitſchten 
und knarrten die Gelenke der Prothejen und ans den 
Kehlen der Kranken kamen verſchiedene ziſchende Räniper⸗ 
und Pfeifgeräuſche, Gemurmel und Geſtöhn. Hinter den 
Lahmen gingen die Blinden, gingen, tappten ſich alle vor⸗ 
wärts in einer Welt ans ſchwarzem Samt, ein Blinder war 
dem andern Führer, alle vier in der Reihe bielten ſich an den 
Händen feſt, ſie konnten nicht fehlgehen, ſie hatten keinen Zu⸗ 
ſammenſtoß zu fürchten, denn der Tote und der Tod ebneten 
ihnen den Weg. Sie hatten ihre Brillen und Binden abge⸗ 
nommen, man ſab die ausgeronnenen Augen unter den vor⸗ 
gewölbten Stirnknochen, wie hohe Torbogen überſchatteten 
die unteren Stirnränder die tiefen Augenhöhlen, die unbe⸗ 
wobnten, grauenhaft leeren. Ein gleichmäßfiges, vorſichtiges 

Schlürfen war hörbar, und Stöcke mit Merallipitzen er⸗ 
klangen. 

So waren ſie geordnet, alle nach ihren Schickfalen. Hinter 
den Blinden gingen die Einarmigen und binter ihnen die 
Armloſen und nach den Armlofen die Kopfſchüßler. Dann 
kam ein großes Laſtauto, von dem ein ſolcher Schrecken aus⸗ 
ging, daß man ſein Rattern nicht hörte, denn ſtärker als das 
Hörbare wurde das Geſehene, und ein lautloſer Jammer 
ſchrie ſo betänbend, daß er jedes Gepolter der Näder über⸗ 
tönte. 

Deun diefer Wagen ſab aus, als käme er gerabewegs 
ans einer furchtbaren Höllenphankaſte. Da ſtanden die 
Krüppel, deren ganzes Geſicht ein einziges gähnendes rotes 
Loch war, von weißem Verbandszeug eingejäumt, mit röt⸗ 
lichen Narbenrillen ſtatt der Ohren. Da ſtanden Klumpen 
von Fleiſch und Blut, Soldaten ohne Gliedmaßen, Rümpfe 
in Uniform, die loſen Aermel auf dem Rücken zuſammen⸗ 
gebunden. Da ſaßen die Rückenmarkſchüsler, wie Taſchen⸗ 
meſfer eine knappe Sekunde vor dem Zufammenklappen, 
die Rücken parallel zum Boden des Wagens. Da waren 
Männer, die ihre Finger fortwährend in der Luft herum⸗ 
ſchleuderten, wie tote Knochenbündel an Bindfäden, und 
andere, deren Geüichter rücktas fahen. als hätte man ihnen 
den Kopf zurückgedreht. Das vorne war hinten, ſie ſahen 
unermüdlich zurück, als bannte ſie die ſchreckliche Vergan⸗ 
genbeit und als ließe das erlebte Grauſen ihren Blick nicht 
los. Uud all das war eine traumhafte Milchvifton von Rot 
und faulendem Fleiſch und rinnendem Kückenmart und ge⸗ 
brochcnen Halswirbeln. Gan hinten ſaß die Elite des 
ſchrecklichſten Schreckens, ein Mann, deſſen Hals lang war. 
wie eine auseinandergezogene Harmontka, lang und faltig. 
und deffen Kopf bei feder ftärkeren Bewegung des Wagens 
Hintenüberkiel, ſo daß der Boden der Mütze auf dem Nacken 
lag. Ganz loſe faß der Kopf, ein ſchwerer Kärbis an dünner 
Kette, an welkem Stengel. 

Hinter dem Kuto ſchritten die Verblödeten. Sie hatten 
alles, Augen, Naſe und Shren, Beine und Ärme. und nur 
der Verſtand war ihnen ausgeronnen und ſie wußten nicht, 
wobin und wosn ſte hier geführt wurden, ſte fahen aus wie 
Brüder, ßie erkebten alle d Übe vernichtende Nichts. wie 
gelbe Kullen waren ihre Eeſichter und alle Münder ſtanden 
halbgesßifnet in regloſem Lächeln, ſo belächelten ſie blöde 
den Toten und die Welt. die Straße. die Häuſer, die an⸗ 
fehenden Meuſchen. 

La. die Meuſchen blieben ſteßen und rührten ſich nicht. 
Es begann zu reguen und niemand ſpaunte den Regencchirm 
auf. obwobl viele mit Schirmen ausgerßſtet waren. Es 
cKepfte Färker, ein Sind erhob ſich, und über dem Leichen⸗ 
zug. knapp vor dem Knaben im weißen Hemd, der bas matt⸗ 
ichimmernde Metallkrenz trug, fegelte eint Sunkelblaue Wolke, zackig, wuchtig und ſchwer und ſtreckte vorne einen 
Zinfel aus, mie einen zerfetzten Zeigefinger, um den 
Kritppeln den Beg nach dem Friedhof zu weffen“ 

  

  

   

  

  

    

  

Der gelehrte Kronpring. Dem Exkronvrinz Nuprecht von 
Baunern wurde vor kurgen von der Exlanger Univerſttät der 
Ehrendoktortiiel verliehen. Dus iſt nicht weiter verwunder⸗ 
lich, da ſich ja gekrünte Häupter von jeher durch bejondere Serſtesgaben auszeichneten, und es it mur zn bedauern, daß 
das überragende Wiſſen des Bavernkronprinzem a. D. E 
ſpüt erkannt wurde. Ans Anulaß der Ernennung zum Doktor 
veranftaltete der ſelbſtverßändlich treurepublikaniſche Rektor 
der Eniverßtät am Sonntag ein Feſteßen, zu dem nur Ange⸗ 
börige des Hehrkörpers geladen waren. Der g.Leierte Toktor 
E. c überreichte im Verlaufe der Feier fein Bild im goldenen 
Rabmen dem Rektor, der es nnter den Häſten qur Anſcht 
brumreichen ließ. Ais aber der glückliche Beßiser es wiedcr 
er lich nehrten ollte. war es anf nnerklärliche Seiße ver⸗ 

SEhwunden, Lkeichzeitig aber zwei füiberne Leuchter, eine 

ſilberne Eisſchale und e eine Anzahl filberner Soffel. Leider erfährt man nicht, ob die Eisſchale und die Löffel dem er⸗ lauchten Gaſt gedient, die Leuchter gerade ſeinen Platz erhellt hatten, und alſo ein begeiſterter Verehrer des Hauſes Wittelsbach, der unbemerkt in die republikaniſche Tafelrunde Eingang gefunden hatte, die vorgerückte Stimmung benntzte, um ſich in den Beſiz der köſtlichen Reliquien zu ſetzen. 

Sinowjews Attentatsfurcht. 
Die Borſichtsmaßregeln bei einem Theaterbeſuch. 

Ein Ruffe. der kürzlich aus Leningrad nach Paris ge⸗ kommen iſt und der die Reſidenz Sinowjews jehr gut kennt, erzählt in dem ruſſiſchen Emigrantenblatt „Poflednija No⸗ woſti“, das in Paris erſcheint, die folgenden intereffanten Einzelbetiten der Lebensweiſe des Diktators der Newaſtadt: Sinowjew bewohnt ein alleinſtehendes Haus ein „Obſobnjak“ — an der Petersburgſtaja Storona, neben dem Haus, in dem früher die gefeierte Tänserin KSſcheſtufki wohnte. Rings um das Haus patrouillieren Ununterbrochen mehrere Detektivs, die mit ſtrengſter Aufmerkſamkeit Wache balten. Verläßt Sinowjew das Haus, ſo fahren ſtets drei vollkommen gleiche Automobile hintereinander, ſo daß nie⸗ mand weiß, in welchem Kraftwagen der Chef der dritten Internationale ſitzt. Dies wird nattirlich deshalb getan, weil man Anſchläge auf Sinowjem befürchtet. 
Das Oberhaupt des „Komintern“ iſt ein großer Ließ⸗ haber des Theaters und vor allem des Balletts. Seine Theaterbeſuche werden folgendermaßen orguniſiert: Zuerſt erſcheint im Theater die Leibgarde, die mit der Bewachung des Lebens des kommuniſtiſchen Führers betraut iſt, dann wird in das Haus Sinowjews ein Telegramm geſchickt, daß er ausfahren könne. Hierauf wird aus dem Haus des Diktators auf dieſelbe Weiſe mitgeteilt, daß Sinowjew ſein Oſobniak verlaſſen hat und ſich ins Theater begibt. Sein Automobil fährt bei dem Eingang vor, der früher für den Zaren reſerviert war. Er betritt ſeine Loge im ſelben Aungenblick, in dem der Vorhang in die Höhe geht — die Bühnenarbeiter erhalten von einem Diener Sinowjews ein Zeichen, wenn ſie den Vorhang hinaufziehen ſollen. Die an⸗ grenzenden Logen werden von Leibgardiſten beſetzt. In den 

Zwiſchenakten bleibt Sinowjew nie in ſeiner Loge ſitzen, 
ſondern zieht ſich in die ihm reſervierten Gemächer zurück. 

  

  

Die Veriüngungsſpritze. 
Profeſſor Steinach in Wien, deſſen Drüſenoperation 

zum Zweck der Verjüngung ſo viel von ſich reden gemacht bat, hat ſich in den letzten Jahren mit dem Problem be⸗ ſchäftigt, ob es nicht möglich wäre, auch auf unblutigem 
Wege Verjüngungen herbeizuführen. Wie ſveben gemeldet wird, iſt es Profelſor Steinach tatſächlich gelungen, ein Ver⸗ 

  

  

fabren auszuarbeiten, das es ermöäalicht. durch einfache Einſpritzungen eines beſtimmien Serums die gleiche     Re⸗ ſultate zu erzielen, wie ſie bisher nur durch die ſchwicrige 
Utebexyflanzung geeigneter Drüſen mit Hilfe des Me 
dos Chirurgen erreicht werden konnten. Eines der arö 
Werke der chemiſchen Arzneimittel⸗Induſtrie Dentſchlands 
wird das neue Sicinachſche Sernm ſchon in nächſter Zeit im großen zu fabrizicren beginnen. Proſeſſor Steinach hai dieſer Tage in Berlin eutſprechende Verhandlungen geführ 
die zwar formell nicht abgeſchloſſen ſind, aber aleichr 
bereits als perfekt betrachtet werden können. Sobald die 
Tabrikation des Serums in Gana gekommen ſein wird, wird 
es den deutſchen Aerztewelt allgemein zugänglich Zemacht 
werden. 

  

   

  

   

  

Er hat es gewußt. 
Großes Auffeben erreat in London zurzeit ein Scheꝛ⸗ dungsprozeß, den ein gewiſſer William Lankeſter, ein be⸗ 

kannter Eiſenfabrikant aus Srenkßampton, gegen ſeine Frait 
ungeſt at hat. Die im Jahre 1911 geſchloffene Ehe verlief 
bis 1920 glücklich. Dann lernte die Fran den Amerikaner 
B. S. Coover kennen und trak zu ihm bald in mehr als 
frenndſchaftliche Beziehungen, ohne daß jedoch ihr Mann ihr 
Schmierigkeiten in den Weg le⸗ 

    

  

    Er hatte im Gegenteil ſo wenig gegen die Beziehungen 
ſeiner Frau zu dem Amerikaner einzuwenden, daß er in 
berzlicher Freundſchaft mit ihm verkehrte. Im Jahre 1921 
begaben ſich die drei gemeinſam nach Amerika, und hier 
wurden die Ehelente Lankeſter rechtskräftig geſchieden. 
Einige Zeit ſpäter heiratete die Fran, und zwar gleichfalls in Amerika, ihren Freund Cooper. Als Herr Vankeſter 
jedoch fett ſeinerſeits cine neue Ebe eingehen wollte, er⸗ 
klärten die engliſchen Behörden, daß d unzuläſſig märe, 
da er nach engliſchem Recht noch als verheiratet gelte. Sein 
Einwand, daß ſeine Frau inzwiſchen dic Gattin eines an⸗ 
deren geworden ſei, wurde als nicht ſtichhaltig bezeichnet, 
und zwar mit der Begründung, daß Bigamie als vorlie⸗ 
gend betrachtet werden müßte. England die von ihr ge⸗ 
icbloßene Ele anerkennen müßte, daß dies aber nicht der 
Fall ſei und die Krau daher formell nach wie vor als ſeine 
Gattin gelten müſſe, wie auch immer ihre tatſächlichen Be⸗ 
ziebungen zu ihm oder dem Dritten ſein mögen. 

Herr Lankciter hat darauibin die Scheidung beantragt 
und den Ankrag auf fortgeſetzten Ehebruch der Frau geſtützt. 
Der Richter lebnte jedoch das Scheibungsbegehren ab mit 
der Begründung, daß der Tatbeſtand des Ehebruchs nicht 
gegeben ſei. da Frau Lankeſter weder früher noch ſest hinter 
dem Rücken oder gegen den Willen ähres Mannes Bezic⸗ 
hungen zu einem anderen Mannve nuterhalten habe. ein 
Satte aber, der ſich damit cinverſtanden erklärt, daß ſeine 
Frau zu einem anderen Mann übergeht, habe kein Recht, 
iich als den Betrogenen aufzuſpielen. 

Das Steinkind. 
Hier und da lieſt man in Tageszeikungen, daß bei 

Sverationen oder Leichenöffnungen in der Bauchböhle der 
jeweiligen Frau ein Steinkind gefunden wurde. So wurde 
auch vor kurzem wiederum in einer mediziniſchen Fachzeit⸗ 
ſchrift über eine füngſt verſtorbene ⸗Djäbrige Fran berichtet, 
deren Bauchhöhle ſeit vielen Jabren ein verſteinertes Kind 
geborgen hat. v 

Es bandelt ſich bei Steinkindern ſtets um Bauchböblen⸗ 
ſchwangerſchaften — alſo die Entwidiung des werdenden ceindes gebt nict wie normalerweiſe in der Gebärmutter. 
Undern anf Grund krankhaſter Borgänge in der freien 
Bauchbödle vor ſich das Kind ſrirbt dann aewößnkich dort 
as und, wenn es nicht auf operativem GWege entferm wird, 
wie z. B. in dem genannten Fall der Piäbrigen Franu, ſo 
wird die tote Frucht im Lanfe der Zeit mit Kalklalzen Zurch⸗ 
iest, ſie verhartet voländiga und wird ſo zum Sieinkinz. ü 
Sssbraucht feboch der Mutter nähßrend des Lebens keinerlei 
Beichwerden zu machen, kann aber — wie im vorliegenden 
Falle — hbäufige, beftige kolikartige Schmerzen bervorrufen. 

Der Herd des Ausfatzes. Der ruffiſche Gelehrte Dr. Pert⸗ 
weßtſchikom glaußt auf Grund! — eigenen Unteriuchung 
unb an Hand geſchichtlicher Meßberlieferungen annehmen zu können. daß der Herd und Ausgangsvunkt des Anstateß. der ů 

     

      
  

  

      

  

  

  

  Krankbeit. die in Rukland immer noch oiele Spfer Fordert, lich in Kransbaikalien., im Gebiet von Berbufin. einer Be⸗ Leiene gege rteenetvublik, Heireden wus Unker ů 
eitung des Dr. Perewibtichilow begist ſich ictzt as Irkurſt 

eine Skpeöttion nach Trausbaikalten, am den Austasberd 
aufzufinden und die Ausgangspunlt Veeselch nst uuu   

Die Affenkomödie in Ameriha. 
Sevpes zu 100 Dollar Geldſtrafe verurteilt. 

In dem Prozeß gegen den Lehrer Scopes wegen Ver⸗ 
breitung der Darwinſchen Entwicklungslehre iſt geſtern das 
Urteil gefällt. Scopes wurde ſchuldig geſprochen, die Ge⸗ 
ſetze des Staates Tenneſfe verletzt zu haben. Die Strafe 
lautete auf 100 Dollar Geloͤſtrafe. 

Der Rechtsanwalt Scopes“ erklärte, daß ſein Klient auf 
alle Fälle gegen das Urteil Berufung einlegen werde beim Oberſten Gerichtshof in Waſhington mit der Begründung, daß das Gefetz des Staates Tennesſee, den Darwinismus in den Schulen als Lehre zu erbicten, der amerikaniſchen 
Bundesverfaſſung zitwiderlanfe. Scopes, der von ſeiner 
Schulbehörde entlaſſen worden iſt, hat bereits eine ganze Anzahl Rufe nach verſchiedenen anerikaniſchen Univerſi⸗ 
täten und höheren Lehrauſtalten erhalten, ſo z. B. an die Univerſitäten von Kenkucky und Chicago. 

Die Lächerlichkeit dieſer Gerichtskovmödie kam auch zum Schluß noch draͤſtiſch zum Ausdruck. Znunächſt wurde die Sitzung aus dem Saale ins Freie verlegt, weil die Decke infolge des ſtarken Audranges und Beifallsgetrampel bereits 
Riſſe zeigt, ſo daß Einſturz droht. Dann entſpann ſich ein Dialog zwiſchen dem Verteidiger Darrow und Bryan. Letzterer begann in einer nie däageweſenen Weiſe Theater 
zu ſpielen. 

Darrow fragte Brnan: 
Beantworten Sie folgende Frage: Glauben Eie, daß Jonas von dem Walfiſch verſchlungen wurde, brei 

kan?9 in deſſen Magen lebte und dann Unverletzt beraus⸗ kam? 
Bryan: Wenn ich leſe, daß jener Fiſch Jonas verſchlang, 

daun glaube ich es. Gortt kan'n Menſchen und Fiſche 
ſchaffen, die das Geſchilderte erleben konnten. 

Darrow: Glauben Sie, daß diefer Fiſch eigens für den 
Zweck, Jonas zu verſchlingen, geſchaffen wurde? 

G van: Ich weiß es nicht und deuke auch nicht darüber nach. 
Darrom: Wenn wir nachdenken, dann baben wir wenig⸗ 

ſtens die Möglichkeit, die Wahrheit kennen zu lernen. Sie 
haben aljo keine Meinung darüber, wie der Fiſch geſchaſſen 
wurde? 

Brnan: Ich glaube an Wunder ſo beicht, wie 
jederandere. 

Darrow: Genan wie Ihnen gilt mir jedes Wunder 
gleich. Sie glauben alſo, daß Ronas ebenſo guthätte 
den Fiſch verſchlingen können? 

Aber 
davon ſteht nichts in der Bibel. 

Brnan: Jawohl, wenn Gott gewollt hätte. 

Darrow: Glauben Sie. daß Joſua der Sonne be⸗ 
fahl, ſie ſoll ſtehen? 

Bryan:            Nein, aber ich weiß. 
gen würde. 

darrow: Glanben Sie an die Süntflut? 
Brnan: Ja. 
Darrow: Wann war ſie? 
Bryan: Ich weiß es nicht und denke auch nicht darüber 

nach. 
  nvalt Stewart eintriift und gcarn dieſe 

e. verlangt Bryan die Fortjetzung mit dem 
die Bibel bis zum äußerſten gegen Un⸗ 

     
    

  

        
     1 * Shinnae 

rnan: Ich glanbe. wa 
Darrow: Wiſſen Sie, daß Völker beſtehen. die ihre Ge⸗ 

ſchichte 5/00 Jahre lang zurück verfolgen können? 
Brnan: Rein, aber die Wiſtenſcheit ſtreitet ſich ja ſogar 

um iutru Inöre, an. 1000 Jahre 
aufregen? 

Darrom: MWi 
verſionen kennen? 

Brnan: Nein, intereſſert mich auch nicht. Mich gehen 
Monkurrenz ch Die Bibel geniüg 

Dieſe religi 7 Theaterei gibt den Prozeß 
der Lächerlichkeit der ganzen Welt vreis. 

Winbe fiir das heiße Wetter. 
So merkwürdig es klinat. ſo iſt doch für die heißen Tage 

eine leichte wollene Weite das 
Wolle abſorbiert näm am Heiter 
jo bleibt der Körper einer gleichm 
ſelbſt wenn man in Schweiß gebadet iſt. 
Qleidung aber ichandert der Körper, 
Wenn man erjhbitzt v 
in der Woß⸗ 
an einen 8 

  

       
  

      
      

en Sie, daß auch andere Völker Sintflut⸗   

   

   

    

   

     
   

    

und 
gen Temyeratur, 
In baumwollener 

     

  

   E       

     

        

Rau ne. tein 
uit ꝛtud die Jalo 

rahlen zin wirke 
anfangen. Nach 3 ihr können denn die Feuſter gei 
werden. Die beſie Decke beim Schlaf während einer ! 
Nacht in cin le Leiventuch. Alkohol ſoll man 5 
Hitze möglichſt wentia trinken. Vieles Rauchen verars 
den Durſt. da der Mund dadurch trocken und die Keble 
rauhb wird. 

     
    

    

  

Auf dem mit Unie-ſtützung des 
dem Rhein und der Bahnlinie 

Freiburg — Müllheim — Ierrichteten Kaliwerk Bug⸗ 
gingen iſt es nach dreifähriger Arbeit uunmebr gelungen. 
in einer Tieſe von etwa 800 Meter auf Kaliſalze zu ſtoben. 
deren Beichaffenheit außerordentlich aut ſein ſoll. Im Jahre 
1922 war mit den Vorarbeiten begonnen worden. Die Bob⸗ 
rungen waren anßerordentlich ſchmeria. da das Kali unter 
waßerreichen Kieſelichichten liegt. Außer ôeur Schacht 1 iſt 
gegenwärtia noch ein Schacht 2 im Bau. 

Cleſantenſchlacht in Wembley. In der Britiichen Reichs⸗ 
ausſtellung in Wemblen ſind unter anderem auch drei 

Namen Sancu, Simla und Salt. 
is auch einen auſehnlichen Teich 

Aung, und di de der leten Tage verführte 
ſie neulich zu einer lebhaften Balaerei, bei der ſie ſich gegen⸗ 
ſcitig mit Waſſer warſen: die Znichaner maußten vor den 
Mafſerſyritzern eiliait lüchten. Ein Bericht in. der ena⸗ 
liichen Preße rechnet ans., daß r Rauferei 14 Tonnen 
Clefanten mit einem Aiier v men 20 Jabren be⸗ 
teiliat waren: der jüngüte von den dreien in bereits 56 
Jahre alt. 

Eine koßteuloſe Freilnft⸗Garage. Die Londoner Ver⸗ 
kehrspolizei hat beſchloßen. eine Einrichinng zu ſchaffen, die 
es in Zukunft jedem A er, der nath Sondon kommt. 
ermöclichen wirs. uiſichtiat beliebia 
lenge Zeit hindur 28 Plätzen der Rieſen⸗ 
Radt ſtehen zu laßen. In diciem Zweck werden an Punkten, 
die hierzu gecignet ſind. beiondere Schutmannsvoſten auf⸗ 
gcñellt werden, deren A be. en ſein poirb. die ibrer Obhut 
Luvertrauten Aut bewachen. Die ganze Einrich⸗ 
tyng wird volſtändia koſtenlos ſein. 
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in Cualität unerreicht. 

  
Lalifördernna in Baden 

Padlichen Staates zwiß     
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ü Aus der polniſchen Naphthainduſtrie. 
Die von den Naphtbaraffinerien geführten Verbandlun⸗ 

gen auf endgültige Reglung der Kartellangelegenheiten. 

baden in den meiſten Fragen au keiner Verſtändigung ge⸗ 
„füßrt. Das Handelsminiſterium bat nunmehr erklärt, baß 
es der ſtaatlichen Raffinerie -Polmin“ den Austritt aus 
iem Sartell emofeblen werde. Es konnte weder die Frage 
der Kobölpreiſe, noch die Frag⸗ der Rohölsuteilung und die 
ades Anteils der einzelnen Raffnerien an dem Kartell er⸗ 
ebiat werden. Bei den Verhbondlungen über das den Raf⸗ 
vfinerien zuanteilende Kobölkontingent ſull insbeſondere die 

Haltung der „Galicja“ Schwierlakeiten bereitet baben. Dieſe 
Gefellſchaßt ſchätzt ihre Verarbeitungsfähigkeit auf 160 000 
Tonnen, wäbrend die anderen böchſtens die Zifter non 
1⁵0 000 Tonnen gekten laßen wollen. Ferner habe die Ga⸗ 
Heia einen 14 prozentigen Anteil am Kartell verlangt, die 
anderen Kartrllmitgtieder wollen übr dagegen nur 10 bis 

2 Orr Abicneschang. pe „pbölnot der ů bc ing der u volniſchen Naf⸗ 
Tunsuiſche Ounra . G 1 Einfubr von 

er Pazura (Mafut) Erwägung wvgen. 
„Schon 192 batte Numänien vorgeſchlagen, eine Gaewift 
»Wenge Pazura zur Ausfubr zuzulaſfen, wobei als Gegen⸗ 
leiſtung bie Lieferuna volniſcher Kohle vorgeſehen wurde. 
Die aknte Kriſe in der volniſchen Kohleninönſtrie verleibt 
jient dieſem Plan eine erbößte Bedeutung. Aus Pazura 

„Ieſſen ſich gewiffe Naphibafabrikate. wie Gassl. Paraffin, 
Seraltn, gewiffe Schmier⸗ und Iulinderöle. ſomie Alpbalt 
berſtellen⸗ b emmben — ituun die Bolmin“ und 
manp bemmüt Zzurzeit m Einkubr von 

———— 

  
  

Prerßen als Stiures Erbe. 
Der vreußtſche Staat bat burch den Erwerb des Stinnes⸗ 

ſchen Auteils bei den ccheiniſch⸗weitfällichen Elektrisitäts- 
werken maßgebenden Einfinß arwonnen. Der Erwerb iſt 
aus den Mitteln erfoßgt, die dem preußiſchen Staat vor 
G Peribenwerirpescn warwasn eitrntggisstn ügen, 

Staatseigentm u 

triſchaftlichen Belernge 
weſitlichen Propinzen und die Hrrbreiführung ecines engerrn 
Zufammenarbeitens mit den füntlühen Elektrizttütsrverfen, 

die namentlich Hannover erwirnitht wor. 

Keur Konzeſtenen in Xubiend. 
Die Somictregiernng hat den Kongrfüinrsvertres siüächen 

dem „Stelſtoftbins und der engliichen Firae 
n. Co. Peßtätigt. wonaucß die engliſche Fma dem Selffofie⸗ 
Inms Kreßite zur Ansräſtung von aàwei GSacanflabrifen 
Linrämmt. Die Venbuftionslriätung dieſer Fabräikcn ſon 
1000 Schweine wöchentlich Prtragen. Ferner finansiert dir 

Schpeinen 
ihrr Probuftion ansſchlicflich auf drem Arſchen Marft 
zrrſetzen haben. Sir Bertndsbeutgr Pelrbat brei Säe6-. 

Verner mt der Kynzeſünvertrag mit bem Ii taniſchen 
Stdatsangehörigtn Vorumifi grachmigt morden. der das 

Feaerlöſchapv bai Vamie Apbunsi⸗ — arg I vparatc, omie ar D u 
S 250M00 Argerais in Dalt Btrrn. Sie-Kam Dir Fabrit 

Apperatr E Jahr Rricrn. Di 5 8 S———— 

Mit der (Seſeüſchest G. Stielgenbern n. Koctfis. X. Ja⸗ 
EWGles iMR cin Konse Kunsyrrtrng Heisäiü arbess, n 
örr Geſellichaft das Ausbentungsreht auf Das SSID-= 
bergwerk Irretul⸗ im Nariinichtht Krrie des Gaem- 
dernemenis Tumit grmäprt mird. Im 1. AInd 2. Auhr müfcst 
PL 15. Jad: ie 5. Pud armchien icibts. Wir Eamnefüens 

Der 5 115 Auterneün 1 KEyn- enfr c& Mreich erbaält Lant 
delßunsverteng bes Kecht guf Anfauf and AuEfuer ren 
Sornern, Huſen, Aaschen. Hanbr- And Latenscülen. EasS- 

ällen. Saer „ 

E 
- 

EEAAAN-DeürShrrnt, —— b 

h EAEhrr. E lihrn Waikgen 
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Ltre obgeſchloßhen bat. Es baubie ſich vorwiegend um Manu⸗ 
jakturwaren, Schuhe und Kurzwaren. Die Zeitung weiſt 

darauf hin, daß der Geſamteinkaunf Rußlands in Italien 

vor dem Kriege im Jahre niemals eine derartige Summe 

erxeicht habe. 

Litaniſche Autobnskäanfe hs Ansglande. Die litauiſche 

Soſtverwaltung beaßſichtigt. im Anslande ſpezielle Poſtamo⸗ 

buſſe zu erwerben, die die Poßwaketznitellung übernebmen 

Auduſtrieergengnuilt. 
ſollen. 

Erport xnufſſiſcher ſe. Der Oberite 

Solkswirtſchaftsraf des Sowietbundes dat ſich für die Grün⸗ 

duna einer Aktiengefellſchaſt unter dem Namen Prom⸗ 

export ausgefprochen, die ſich mit der Ausfubr ruſſiſcher 

Induftrieerzenquiffe bekaſſen ſoll. Iu dieiem Zwecke ſol 

die Gefellſchaft das Recht zur ſelbftändigen Geichäſtstätig⸗ 
keit im Auslande erbalten. Außer dem Oderiten Solt— 

mirtſchaftsrat iſt die Beteiliaung des Außenbandelskommiſ⸗ 
fſariats und der Außenbandelsbank in Ansſicht genommen. 

  

Drohende Ausfperrung in ber ſehleſiſchen Texiilſinduſtrie. 
Eine ſchwerwiegende Berſchariung bat die Loßnbewe⸗ 

gung in der ſchlenſchen Textilinduſtrie eriabren. Es droht, 

falls nicht unerwartet und ichnell eine Sendung eintritt, 

die Ausſpernng der geſamten ſchlefiichen Tertilarbeiterſchaft. 

Es würden birrvon nicht weniger als 63 Arbeiter be⸗ 

troffen werden. Die unter der Leitana des Schlichters für 

die Provinz Schleßen. Oberpröfident a. D. Vbilivv. fatt⸗ 

gefundenen Serbandlungen. baben bisber zu keinem & 

gebnis gefübrt. Das Schwergewicht der Bewcauns lag 85 
ber im Görlider Bezirf. in dem es Sereits zn einer Aus⸗ 

ſverrung fam. Jetzt iſt aber auch der Reichenbacher Textil⸗ 
rünt eulrt in den Brennpunkt der Entſcheidungen ge⸗ 

Die Axbeitgcber der ichleſilcen Textilimbrürie baben Pe⸗ 

ichlofen. die Streikenden nom B1. Inli ab auszusperren. falls 

die Arbeit beute nicht wieder anfaenommen mwürd. 
Die Gefabr eines Tertilarbeiteritreifs in Cßiachfen ilt 

vermicden worden. LNach zwölfründidem Serbandeln auf 

der Lreisbaunimunnfchaft Dauten baben ſich Arbeitarper 
und Arbeitnehmer geitern anf einen nenen Tarif gecinigt. 

Der Keaßf ber Berzerbeiter im Gastreritr. 
Die Sane im Searrevter gekaltet E& mieder eimmal ſehr 

kritticd. Seit meör els einem balben Jabr emũüben ſich Sie 
Gewerfſchaften der Berdarbeiter um einen Lobmensalcicb 
angefichis der Rändia Warbfenden Teuernmna. Die beute 

Ln 21 Pik 25 Frunfen faalich. wosn nuch 
Franen⸗ und Kinderzninase bei Serbeirateten 

Licirid acbalten, dbaßs fanm die allerbeldei⸗ 

der Arbeiter ermht werben önnen. 

Sem ſchweren Druc Eaenser Sisne Farantt Lie Ei 

lermna Ver Feierickichten. angsli mcaen AbTSfriüäc. Nach⸗ 

dem die Sesahbemcamma keiat Nyrfäichritte chr machi und 

ein AugrPat Der fronzöfiüchen Berawerfsdirrrrien anf 5 Pro⸗ 

zent Inlene ron den Arheitar Srarreresriiatinnen für n 
Snnebnnbat erflärt Errröcn ffr. Puben Merierfenfercza:en des 

Tenzchen AerrrrSciterrerkandes und ber 15Er⸗Ansſchnk Ler 

chrinilicen Semerf'baiten ſuch gencrt muit der urSalthlic ae⸗ 
amerdenen Sage Feiaßt urd erflärt. Fas Bas Lckte aere⸗ 

Fibnätliche Hittrl. ver Serrik, in Arenbnns kersen mird. 
ſeßrrn dir Dixrlfinn der Saarmzaden im Lanie Sieſer Secke 

fein weitercs ENDEEACA àcin,en wirs, Sollien 

kem Auli ncut Neuirrfarirrenscn cH. Sir bei 
Der angeblütlliss Berrenden StrmEv2 LSnMlicd mrit 
eErrärr Meürfrif Len Streif mit Aeniumn = 27. Anli Pe⸗ 

keölteben Eerden. Ang prrishicbenen Anlä Berans in ch 
Kereiis zn Teiſttrrits gekueE 

Der Kxkeiemf Polnißt-Oeercire 
Die Seutralkrrfen Ner velniſcen Dechrerbände 

teafer EE cien Arkell Pie rersälesraben Arpcsrer ame.- Das 
ie cinen rücimbtueſen Teumef fer Lir Sicbercimädemna 
bes chhiätüämbügts Arfeäfttenes is SErfAD-CATüEE Värtr⸗ 
Eeßem Beginmmen Fre. eeeen Argereruissn in, Wenduper- 

KEer⸗ 

  

   

  

    

   
AMEIDDEEA KES MATAEHAEEEETEDeT im E5rrDEAm. Mmüliche 
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tand der Epidemie unverändert. 
Hauvtſache üsbezwunden 
daß inſektiöſe Milch der 

Iuyfektiöſe Milch als Seuchenerreger. 

Regiſtratur) in Behandlung gekommen., von denen vier töd⸗ 

Todeßfällen zu rechnen. 10 Kranke ſind in die Greifswalder 

leat. Auch ſind zur Berguna de? Tnabstofateugn Baracken 

wandelt worden. 

gerufen kat. Es iſt einc einacbende Unterſuchuna im Gange. 

Schutzimpfungen voraenommen. Der Andrana der Bexnölke⸗ 

wohnern. Mehr als Perivnen ſind in Anklam koſtenlos 

In der Neuſtadt ſind nur awei Fälle ron erkran⸗ 

Hier kann die Gefabr als in der 

ebener Vara⸗ 

tuphunserkranknngen ſind iſoltert. Eine Gefahr für das he⸗ 

zu Mund, die von einer ſchweren Tuphusgefährdrna der Oſ⸗ 

Mie Typhusepidenie. 

n Anklam ſcheint der Höhepunkt, der Evidemie über⸗ 

ſörtten zu ſein. Es ſind ungefäbr 185 Tuyphusfälle (lletzte 

lich verlaufen ſind. Da bei Typhuserkrankungen im Durch⸗ 

ſchnitt 10 Prozent tödlich enden, iſt wohl noch mit einigen 

Klinik gebracht worden. In Anklam ſeldet ſind die Iſolie⸗ 

rnnasſtationen des Krankenbauſes mit den Infiziexten be⸗ 

gebaut worden. Eine Anklamer S hule wird ebenſalls als 

Krankenhaus benutzt und iſt in ein Tuphuslazarett umae⸗ 

Auf Grund der mediziniſchen Analnſen ſteht feſt, daß die 

Milch der Anklamer Sammelmolkerei die Seuche hbervor⸗ 

um eventnelle Verjehlungen der Firma in ſanitärer Be⸗ 

ziehung feſtzuſtellen. Im weiteſten Umfange baben die Aerzte 

rung zu dieſfen nati 6freiwilligen Ampfungen iſt ein 

fiberaus ſtorker. Au z't eine Stadt von 14 % Ein⸗ 

immuniſiert worden. Die Krankbeit bat vor allen Dingen 

die ölteren, d. b. die ärmeren Stadtteile A ms betrofſen. 

kungen zu verzeichnen. 
In Solinaen iſt der S 

pezeichnet werden. Feſt ſteßt jetzt. 
Epidemicerreger gewelen iſt. Auch die Ottersl 

nachbarte Maadebura beſteht ſedenfalls nicht mehr. Seit 

einigen Tagen gehen alarmierende Nachrichten von Mund 

ſeebäder wiſſen wollen. Doth in keinem der Bäder ſind 

irgendwelche Tnyhnsfälle zu verzeichnen. 

Eine Tonhalle der Zehnten. 
Der Oeſterreichiſche Muſik⸗ und Sangesbund, au deſſen 

Spitze der Vivlinvirtuoſe und Komponiſt Guſtav Mäurer 

als Rräſident ſteht, will in Wien eine Tonballe erſtehen 

laßten, die nach Ausmaß und Einzelbeiten der Bieslauer 

Jahrbundertballe ähneln dürfte. Das Gebäude wird auf 

eirem Baugrund von 36 000 Quadratmeter im Augarten 

erbant werden. Den Kern des Gebaudes vildet die eigent⸗ 

liche Feſthalle, ein mächtiger Saal von o⸗ im Ouerſchnitt 

mrit 185) O Stiüplätzen, die ſich auf ein Par 

Parterre und drei Ränge verteilen. 
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Sängerbüßne. für 3000 bis 4000 Mitwirkende Perechnet. liegt 

frei im Saale. kann nach Bedarf vergrößert werden und 

wird durc eine Sängerempore ergänzt, deren Mittclrunkt 

die große Orgel bildet. Die beiden Untergeichoße des Ge⸗ 

bändes werden durch eingebaute Turnballen. Sportiäle, 

Klnbꝛimmer uſw. auszenützt, ſodaß durch die vielfache Ver⸗ 

wendungsmöglichkeit die Rentabilität der Tonballe geſichert 

  

Zur Aufbringung der zum Bau beuörigten Geld⸗ 
icht 

t Nie Aründnung einer Aktiengeſellſcha“t in Aꝛ 

genemmen. 

      
E 

Sieder ein Eiienbahnattentat in Polen. Krata ii⸗ 

ter melden. daß auf der Linie Kaliich— Warſcha enes 

Attentat veriucht wurde. Die Schienen waren auf eine iän⸗ 

gere Strecke aelöſt und ein aröseres Mnalüc wurde nur 

perhütet dadurch, daß der Lokomotivführer des Zuges 

Puien — Warichau die Beſchädiauna rechtzeitia merkte. 

Zigennerrlane in Mittelbentſchlend Da Banern den 

Zigennern die Einrciſe verweigert. üind in der lesten Zeit 

an der tbärinsiich⸗fränkiichen Grenze Maßenanjammlungen 

ven Zigennern zu verzcichnen. Durch zablreiche Diebſtähle 

werden die Eipwohner der Grenzortſchaften trotz der Bach⸗ 
kamkcit der Deli-zei zum Teil erbeblich aeſchädiat Die 

abärinaiſche Kegiernna beabſichtiat eneraiſche Schritte. um 
Tens: 

    
   

    

  

    Si Tern; Sen der Ziaenner Einbalt am aebieten. 

Der Nenvorfer Männerchor in Dertichland. 
vorfer Märnercbor traf Sunntaa mors⸗ 
Dampiers „Clrveland“ in Curbanen zu er D 
fahrt cin. Noch ſeiner Ankunft auf dem Sambnra, 

Sahbnhof wurde der etwa 160 Verioren söblende V. 

dem geichmückten Abfertiannasgebände der Hava 

Samuraer Lebrergciangvercin empfangen. 

Sin Kerliner Eumuafiaft abachärzi. Sie den Blättern 
euns KildPan weial berichtet wird. wurde der 17 jäbrige 

SSDMAn nlßki ans Berüin am Muße einer Kelsmand 

am Schmerdifee tot anfgefunden. Man vermutet. daß Mo⸗ 

tulſti infelge eines bereinbrechenden Gewitters und nuge⸗ 
eigncten Schnbwerfs abaeffürzt ind 

Das uer in Breslan. Die Ergebniñe der 

zweiten Aunde des Internationalen Meiſterturniers find 

folsende- Btämich⸗Sämiſch (Zuckerturt) 8zge: 2. Nimsßo⸗ 

wiiſch⸗MAetd nuregelmätig 1:: 1, Sottſchall⸗Grünſeld (Alje⸗ 

chins Verteidtaungd U: 1. Becker⸗Rubinßein, Damengambit 

: . Rorit⸗BSagner. Damengambit 02 1. Bogolinbom⸗ 

Tarratch. Temengambit 1: 0, Spitsenftand Bogvlinbaw 2, 

Vecker urd Srhnfeld je 124. Hanptturnier: Beremann⸗ 

— 1. Srien 51.8 : E. Urbach⸗Fuchs 120. 

alRSenmers- ISbauſen 0: 1. iSenßtand Holzbaufen 2. 

Gilg. Kahm mnbd Schridt fe 18. 

Der börtesche Maior. Das britiſche Aunenmiriüerium 
I der Afäre des Meivrs Raubert —. Sbeyrurd. der 
Imi ven der Volizei irrtümlicherweiße verbaftet wor⸗ 

e anbefoblen. Sberverd war vrn 

cimer Peicbuldigt worden, ihr aus einem Koffe 
18 Pium? gefetlen zu baben. und obaleich der Maier ich 

kei der Pelisct mit ſeinem Paß und vertraulichen Doku⸗ 
Errfen Sen Erlensminidrrinms answeifen konnte. murde 
er ver der Pyolisei als hnldig verbaftet. Die Bolisei er⸗ 
EErtr cst Vefrakes., Leß Sie den üim rergemiesenen Ans⸗ 
meisvuriürre jæ amth atanblen ſein fontten 

Die Siabe ber meiſten orbe. Inmerhbalb eisen Jahbres 
merhem ie SRäku,en 22 Morde Fegangen, ahun meür els 

eimer Kärlißk. menait Räeie Stahßt ben areifelbafken Nubm 
EcßßEti. in ker Muräsetüſtis am erſier Stelle zu Heben- Stwas 

zartik kulst Menmurk rrii Kis. denn St. Franziäko reit Sa 

Murdem- Süee en irfeneittemn egenen Amerikas Augt 
1 

Der Neu⸗ 
Vord des 
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Qanmiger Naqhrimhfen x 

Anbtion. 
Es war gegen Abend. Gehe vor einem Laden vorbei. 

Vor einem kleinen Laden. Vor einem Laden in irgendeiner 
Straße. Bin ſchon oft dieſe irgendeine Straße gegangen, 
aber niemals war ſie mir weſentlich. Nur heute. Nein, 
nur der Laden in der Stratze. Menſchen drängten ſich. Viele 
Frauen. Auch Männer waren darunter. Und die Tür des 
Ladens war offen. Die Leute, die die Straße entlang kamen, 
blieben ſtehen. Drängten ſich zu den anderen. Auch ich blieb 
ſteben. Warum follte ich es nicht. Kuch ich drängte mich zu 
dem Haufen. 

Auch 

  

Warum drängte man ſich? Was gab es? Ich frug. 
die anderen, die ſich hinter mich ſtellten, frugen. Was jrug 
man? Ja, was hier los ſei. Und was war da los? Ank⸗ 
tion ... Ganz gereizt ſagte man dieſe Worte. Man mar 
faſt beleidigt. Denn das ſollte man doch ſchon wiſſen, daß 
hier, in dieſem Laden, Auktion ſei. Und du ſelbft wieder, 
wenn man dich frug, gabſt verächtlich Antwort, das wieder 
ſo klang: Hier kann doch nur Artktion ſein. Rufe drangen 
aus dem Laden. Verſchiedene Rufe. Und wieder einer. 
Dann war es ruhig. Nur eine eiſerne Kafſenmaſchine klap⸗ 
perte. Und wieder ſchrien dann Menſchen. Und iſt ſelbſt 
war nun im Laden. Welche drängten ſich heraus, welche ſich 
hinein. Hinter einem Ladenpult ſteht ein großer Kerl, pries, 
ſchrie Waren an. 

Was bot er an? Strümpfe, Hemdenſtoffe, Stickereien, 
Seide auf Spulen, Knöpfe. Es war intereſfant, ihm zuzu⸗ 

ſehen, und zuzuſehen den Menſchen, die im Laden ſtanden. 
Und der Mann hinter dem Pult bot an: 9 Meter Hemden⸗ 
Flanell. Was bietet ihr ... 6 Gulden. Die Geſichter der 
Käufer ſpannten ſich. Man wüägte, ſchätzte. Und ſchon rief 
eine Stimme: 7 Gulden. 7 Gulden zum erſten. Eine andre: 
8 Gulden. 8 Gulden zum erſten. Wieder eine andere: 
9 Gulden doppelt. 10 Gulden zum erſten. Eineé rierte 
Stimme: Noch 50 Pig. 10 Gulden 50 zum erſten Male, — 
zum zweiten. — zum dritten und— letzten Male. Man 
reichte dem letzten Rufer den Hemdenſlanell. Ihm war's 
zugefallen. Ihm, weil er das meiſte Geld bei ſich batte, weil 
er das meiſte Geld ausgeben konnte. 

Und ſo wurde Stück um Stück verſteigert, man rief und 
rief, bot und bot. Oft war es ſehr ſtürmiſch. Und man warf 
ſich dann Blicke zu. Warum? Weil man ſelbſt nicht wehr 
bieten kannte ... Urnd man wollte doch den betreffend 
Gegenſtand ſelbſt in ſeinen Befitz bringen. Ich hatte genug 
geſehen und ging. Gehſt du auch auf die Auktion, Frau der 
Arbeit? Aber ſtecke dir Geld ein, denn ohne Geld wirſt du 
nicht viel bekommen. L. P. 

Ein Abend der Jugend. 
Unter dem Motto „Freude und Leben“ veranſtaltete der 

Verein Arbeiter⸗Iugend Danzig am Sonnabend im Ge⸗ 
werkvereinshaus, Hintergaſſe, einen Unterbaltungsabend, 
delſen Reinertrag den zum Deutſchen Arbeiter⸗ugendtag 
nach Hamburg fahrenden Jugendgenoßinnen und ⸗genoſſen 
zufallen ſollte. Leider war der Abend nicht ſo beſucht, wie es 
im Intereſfe des guten Zwecks notwendig geweſen wäre. Zum 
Teil lag das natürlich an dem ſchönen Wetter, zum Teil 
aber auch an dem Mangel an Intereffe, das die Danziger 
Arbekterſchaft der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung immer noch 
entgegenbringt. Während die Arbeiterfingend oft genug für 
die Verſchönerung von Parxteiveranſtaltungen ihr Teil tut, 
muß man immer wieder feſtſtellen, daß die älteren Genoßen 
viel an Dank ſchuldig bleiben, ganz zu ſchweigen davon, daß 
in weiten Kreiſen noch nicht einmal die Erkenntnis von der 
Wichtigkeit einer ſtarken Arbeiter⸗Jugendorganiſation auf⸗ 
gegangen iſt. 

Der Abend bot den erſchienenen Gäſten ein reichbaltiges 
Programm. Er wurde mit einem gemeinſamen Liede er⸗ 
öffnet. Es folgte ein Chorprolog „Der Jugendtag“ von 
Bruno Schönlank. Die Anſprache hielt Jugendgen. Dom⸗ 
bromfki. Er ging auf das Weſen der Freude ein. Zwi⸗ 
ſchen Freude und Leben der Jugend beſtebe kein Gcaenſcck, 
denn Freude ſei der Lebensinhalt der Jugend. Die Frende, 
der das Leben der arbeitenden Iugend gewidmet ſei, un⸗ 
terſcheide ſich jedoch von der Freude, die beute noch viele 
junge Menſchen in Alkohol und Nikotin, in Gaſtwirtſchaften 
und Tanzlokalen ſuchen. Sie wolle das naturgemäße Leben 
bejaben und das Gemeinſchaftsgefühßl ſtärken und beleben. 
Dieſem Zweck diene auch der im Auguſt ſtattfindende 
Ingendtag in Hamburg., wo junge Arbeiterinnen und Arbei⸗ 
ter aus allen Ganen Deutſchlands zufammenkommen zu ge⸗ 
meinfamem Feſte und zur gemeinſcmen Arbeit. 

An die jngendfriſchen Borie ſchloß ſich ein gemeinſames 
Lied „Sir ſind jung!“ an. Befondere Aufmerkfamkeit zog 
ein Ingendgenoſſe auf ſich, der auf einer felbſtgefertigten 
Geige Volkslieder zum Vortrag brachte. Außerdem erfreute 
ein junger Küunſtler auf der Zither. Im Mittelpvunkt des 
Abends ſtand die Auffübrung einiger Hans⸗Sachs⸗Schwänke, 
und zwar kamen zu Auffübrung „Der fahrende Schüler im 
Paradies“ und „Der geſtohlene Schinken“. Die Aufführun⸗ 
gen gingen unter Leitung des Gen. Dombrowfki recht wir⸗ 
kungsvoll vonſtatten; ſie löſten große Heiterkeit aus. Nach 
Beendigung der Vorführungen blieb man noch geſellig und 
fröhlich beifammen. 

  

  

Bon der Zoppot. Die erſte Orcheſterprobe zu 
„Tannhäuſer“ fand am Sonntag vormittag auf der 
Waldbühne ſtatt und nahm einen ſebr befriedigenden Ver⸗ 
lanf. Die Verbeßerung, die der Orcheſterraum durch Höber⸗ 
kegen des Bobens erfuhr. hat ſich für den Klang als ſehr aut 
erwiefen. Gleickzeitig gaben die Mitglieder der „Danziger 
Tanzkultur“ eine Probe ihrer Harakteriſtiſchen Bewegungs⸗ 
Ernfl. die im Bennsberg ſich zu zeigen Gelegenbeit bat. Für 
die Harfe wurde der bekannte Profefor Saal für die Feſt⸗ 
friele verpflichtet, der bekanntlich zu den bervorragendſten 
Bertretern diefes Inſtrumentes gebört. Das Bührenbild 
äſt mum in unermüblichem Fleiß durch Stadtbanmeiſter Puch⸗ 
müller zu Ende geführt. während der Danziger Theater⸗ 
maler Salter Loch dabei iſt. die maleriſchen Arbeiten daran 
zn nellenden.- Der Borverkauf für die Eufführungen Eat 
bereits begonnen. * 

Frrie Txrnerichaft Langfuhr. Am Sonnabend fand die 
vrdentkiche Hauntperjammlung der „Freien Turnerſchaft 
Sangkubr“ in der Schule Neuſchottland ſtatt. Turngenoße 
Thomat leitete die Sitzung. Nach Erleßigung kleinerer ge⸗ 
ſcbäftlicher Mitteilnngen gab Gen. Thomat den turntech⸗ 
niſchen Bericht. Danach baben ſick aum Turnen im 1. Halb⸗ 
jahr 1148 Turnpunden]) 1008 Männer, 774 Frauen. 659 
Ingendliche: (2t Turnftunden) 681 Kuaben und 321 Mäd⸗ 
chen betekligt. Die Leichtatbietik iſt in der Entwickleng 
etwas znrückgeblieben, da dem Vereim kürzlich erß ein Platß 
zugewiefen wurde. Jetzt findet fedben Mittwoch, abends 7 
Uhr. arf dem Hefurich⸗Eblers⸗Platz ein Tratningsabend 
ſtatt. Burlurnerſtunden waren im ganzen 7. Sie von 101 
Sorturner beſucht wurden. Die Turnerirren⸗Asteilung 
arbeitete felbſtändig. Zwei Frauen baben Sitz und Stirtme 
in Vorſtande. Zum Frauenturn⸗Lehrkurſus nach Elbing 
wurde der Franenturnwart und eine Turnerin entffandt 
Vandernngen haben im ganzen 10 flattgefunden, die großen 
Juklang fanden und eine rege Beteilianng aufwicien. Die 
Bereinsbiblfethek wird ſtark benntzt. Zrr ArSeftcr- 

ů wünſichen: das war eine Freude! 

Olympiade nach Frankfurt a. M. 
Nach Erledigung einiger Nenwahlen 
Verſammlung mit dem gemeinſamen 
nationale geſchlofſen. 

Exlebniſſe polniſcher Auswanberer. 
Vor dem Schöffengericht hatten ſich die polniſchen Staats⸗ 

angehörigen Schuhmachergeſelle Sl. und deſſen Ehefrau, der 
Schuhmachergeſelle Fr., der Berufsloſe W. und der Schuei⸗ 
dergeſelle G. wegen Paßvergehens zu verantworten. Die 
Angeklagten lebten in Polen auf dem Lande und konnten 
dort auf keinen grünen Zweig kommen. Ein Auswan⸗ 
derungsagent aus Warſchau erzählte ihnen nun, daß ſte nach 
Frankreich oder Brafilien auswandern müßten, da würden 
ſte mehr verdienen und könnten vorwärts kommen. Die 
Lente ließen ſich auch überreden. Sie hatten kleine Erſpar⸗ 
niſſe gemacht und ſie in Dollar angelegt. Ihnen mangelten 
Weltkenntniſſe und Geld. Da bot der Auswanderungsagent 
ſeine Hilfe an. Zunächſt galt es Spießruten laufen, um 
Päſſe, Sichtvermerke und Einreiſegenehmigungen zu er⸗ 
halten. Für je 100 und 140 Dollar wollte dies der Agent 
beſorgen. Er lieferte ihnen dann auch Päſſe und Sichtver⸗ 
merke, ſowie die Einreiſeerlaubnis. 

Ein gewiſſer H. brachte die Auswanderer dann nach 
Danzig. In Danzig wurden ſie verhaftet, weil ſie falſche 
Päſſe hätten. Sie wurden über Marienburg im Auto her⸗ 
eingebracht. Nach der Behauptung der Angeklagten hat ihr 
Agent felber dafür geſorgt, daß die fünf Perſonen der 
Rolizet gemeldet wurden. Es wurde geſagt, daß ſie falſche 
Päſſe haben und im Auto wurden ſie abgefangen. Nun 
ſaben ſie, anſtatt nach Frankreich und Braſilten zu kemmen, 
in Danzig in Unterſuchungshaft. Die beiden Eheleute ſind 
erſt ſeit zehn Wochen verheiratet. Die Päſſe ſind den echten 
ſehr ähnlich. Die Angeklagten bätten für das Geld auch 
echte Päſſe erhalten können. Sie hatten an der Kälſchung 
kein Intereſſe. Erſt auf der Reiſe kamen ihnen Bedenken, 
aber dieſe wurden durch den Agenten beſchwichtigt. Auch die 
Sichtvermerke beruhigten ſie. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagten zu je zwei Wochen Gefängnis, die durch die 
Unterſuchungshaft verbüßt erklärt wurden. Sie haben von 
gefälſchten Päſſen Gebrauch gemacht, obwohl ſie Zweifel 
an der Echtheit gehabt hätten. 

Frohe Stunden. 
Ins Nawitztal pilgerte am letzten Sonntag eine große 
Schar fröhlicher enſchen. Voran das k'eine Volk mit 
bunten Fähuchen, dann mit Sturmſahne eine Gruppe der 
Arbeiterfugend, mit friſchfröhlichem Geſang und zum Schluß 
die „Alten“. Der 5. Bezirk (Langfuhr der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei war es, der eine Wanderung nach dem Nawitz⸗ 
tal unternahm. Nom Eſchenweg ging es kurz nach 8 Uhr in 
langem Zuge über Brentau dem Ziele zu. In Brentan ſah 
oke Arbeiterſchaft mit glänzenden Augen die mit Muſik und 
Geſang einherziehende Schar, und manchem alten Kämpen 
ſtanden Tränen der Rührungen im Auge. 

Rüſtig ging es weiter, und bald war man denn auch 
am erſehnten Ort. Binnen kurzem kochte in mehreren 
Keſſeln Waſſer für den Sonntagskaſfee und das grünende 
Tal wandelte ſich in eine Feſttafel. Nach kurzer Ruhepauſe 
trat dann die Arbeiterjugend mit den Kindern zu Spiel und 
Volkstanz an und die Erwachſenen drehten ſich bald auch 
mit im Spiel. Dann gab es große Kinderpolonäſen, wobei 
die Kinder Zuckerſtangen. Bleiſtifte und Notizbücher erhiel⸗ 
ten. Aber auch die Alten mußten heran. — So entſchwan⸗ 
den, de ſorgloſen Stunden. Im Handumdrehen wurde es 
6 Uhr. Die Jungend ſäuberte den Feſtplatz und Genoße 
Schmidt, der unermiiliche Leiter der Veranſtaltung, 
bielt eine kurze, kernige Anſprache an die Telnehmer, die 
er nach aller Freude zu nener Arbeit und neuer Tat auſf⸗ 
forderte. 

So war diefer Sonntag ein Feſttas, der das Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl unſerer Genoßſen wachſen ließ und das 

elöbnis enthielt, auch im Alltag treulich zufammenzuſtchen. 

kahren 18 Mitglieder. 
wurde die gut beſuchte 
Geſang der Juter⸗ 
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Die Preiſe für Schlachtvieh wurden auf dem geſtrigen 
VBiehmarkt wie ſolat notieri: Rinder: Ochſen: Ausge⸗ 
mäſtete höchſten Schlachtwerts 46—48, fleiſchige jüngere und 
ältere 35—38. — Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts 45.—47, fleiſchige jüngere und ältere 35—38, mäßig 
genährte 21—28. — Färſen und Kühe: Ausgemäſtete Färfen 
und Kühe böchſten Schlachtwerts 46—18, fleiſchige Färjen 
und Kübe 34—37, mäßig genährte Kühe 18—22, Jungvieh 
einſchließlich Freſſer 20—30. — Kälber: Feinſte Maſtkälber 
54—58, gute Maſtkälber 38—14, gute Sangkälber 21—28. — 
Schafe: Maſtlämmer und füngere hammel 29—12, 
fleiſchige Schafe und Hammel 30—34, mäßig genährte Schafe 
und Hammel 20—25, gering genährte Schafe und Hammel 
10—15. — Schweine: Fettichmeine über 150 Silogramm 
Lebendgewicht 73—75, vollfleiſtige über 100 Kilogramm 
Lebendgewicht 69—72, fleiſchige von 75—100 Kilogramm 
Lebendgewicht 64—68. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Ki⸗ 
loaramm Lebendgewicht frel Schlachtho, Sie enthalten 
jämtliche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichtsverluſt. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. Der Auftrieb 
vom 14. bis 20. Juli betrug: 28 Ochjen, d7 Bullen, 91 Kühe, 
zuſammen 216 Rinder, 164 Kälber, 120 Schafe. — Markt⸗ 
verkauf: Rinder langſam. Kälber und Schare geräumt, 
Schweine ruhig. 

Waldfeſt der Kindergruppe Ohra. Am Dienstag fatte 
die Kindergruppe der Sozialdemokratiſchen Partei Chra 
ihren Ausflug nach Heubüude. Jungen und Mädchen., rote 
Und ſchwarz⸗rot⸗golbene Fahnen tragend, waren an die 
Dampferankegeſtelle geeilt, um ja nicht zu veripälen. Die 
Helfer mußten ſchnell für die ſtürmiſchen Ausflligler Platz 
ſchaffen. Für viele Kinder von Ohra itt die Dampferfahrt 
etwas neues, denn Proletarierkinder kommen nur ſelten äun 
dieſem Genuß. In Heunbude wurde in der Nähe von 
SWaldesruhß Raſt gemacht. Die Arbeiterwoblfaärt verrflegte 
die Kinder mit Kaffee und Semmel, zuletzt gabs noch Bork⸗ 

Nach der Mittagspanſe 
geing es an den Seeſtrand. Alle erfriſchten ſich urch ein 
kühles Bad, allerlei Scherz wurde im Maſier getrieben, alt 
und jung war luſtig. Die Jungen und Mädel meinten, noch 

   

é lange nichtg enug im Waſſier geweſen zu ſein, als bie Franen⸗ 
kemmiſfon zum Aufbruch mahnte. Wieder in den Dald 
Zurückgekehri, gab es Kaffee und Fladen. Wie beim Wald⸗ 
ken der Danziger Kindergruppe. ſo fand man auch diesmal 
kreundliche Aufnahme und Bewirtung in Baldegrna. Uxſere 
Genoffen tun qut. wenn ſie bei ihren Ausflßaen uach Hen ⸗ 
bude bier einkehren. Wie kumer bei ſolchen Feßen. ſo ver⸗ 
aing auch jetzt die Zeit ſehr ſchnell. Um s Ubr warde zur 
Heimkehr gerũüſtet. Dampfer „Amor“ ſland zur Fabrt bereit 
unb brachte die Ausſlügler nach Danzig znrüt. Nun Butzte   

ů anſtrengender, aber auch ein ſchöner Tag! 
noch der Beg nach Ohra zurückgelegt werden. Das war ein 

Sinige Kinder 
waxen wohl ſchon ſehr müde geworben, als man ſich aber 
perabſchiedete, konnte man in allen Geſichtern leijen: Daun 
ſahren wir wieder? 

  

— — 
Loernot. LKurbans-Neéenserpachtung. Der Ze⸗ 

poter Wagikrat ſchreibt m einer Anzeige in der Wochen⸗ 
ichrift „Das Hoetel“ Neuverpachtung des Wirtichaftsbetriedes 
Des Zonnater Knrbanies vam 1. Jannar 18 ans. Bemer-⸗ 

ſind bis zum 15. Auguſt einaureteten. 

  

     n Schmerzen 
der Nerven, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Grippe, Hexenſchuß u. Kopfſchmerz. 

Raſch und ſicher wirkend! Togal ſcheidet die Harnſäure aus und 
geht direkt zur Wurzel des Uebels. Keine ſchädlichen Neben⸗ 
wirkungen, wird von vielen Aerzten und Kliniken empfohlen.; 
ů In allen Apotheken erhältlich. 7-EQ 

Die GErtpichlang der Olympiſchen Spiele. 
Olympia — Stockholm — Frankfurt a. M. 

Die kurz vor der öffnung ſtehende Erſte Internatio⸗ 
nale Arbeiter⸗Olympiade in Frankfurt a. M. hat ihre Vor⸗ 
läufer in den „Oly ſchen Spielen“ der alten Griechen. 
Wer hat nicht ſchon die herrlichen Statucn der griechiſchen 
Wettkämpfer in den Mußeen geſehen, die heute nech 278 
Jahr tauſenden uns noch als Beiſpiele von Krait und Schön⸗ 
heit vor Augen ſtehen? Aber nicht nur die Menſchen, ſon⸗ 
dern auch die Uebungsſtätten ſind uns heute noch ein Vor⸗ 
bild. In vielen Orlſchaften, ſelbſt in kleineren, entſtehen 
jetzt Nachbildungen des griechiſchen „Stadions“, der alt⸗ 
gricchiſchen Wettkamypfſtätte der Leibesübungen. Ein 
kleiner Rückblick in jene längſt entſchwundene Zeit iſt daher 
auch für den heutigen Sport immer noch von Intereiſe. 

Die Olympiſchen Spiele entſtanden 776 vor Begenn 
unſerer Zeitrechnung und endigten 303, als die griechiſche 
Blittezeit ihren Höhepunkt lange überſchritten Vatte, ſie 
baben ſich alſo über ein Fahrtauſend erhalten. Das alle 
Olympia, die Stätte der Wettkämpfe, galt den Griechen als 
Heiligtum, wie ja auch die Olympiſchen Spiele zu Ehren 
des Zeus ſtattfanden. Hier war der Sammelpunkt der 
„Freien“ und der Ort der vier altgriechiſchen Nationalſpiele, 
deren berühmteſte die Olympiſchen Spiele waren. Dieſe 
kanden alle vier Jahre ſtatt, und die vierjäbrige Zwiſchen⸗ 
nantet zwiſchen den Wettkämpfen wurde „Olympiade“ ge⸗ 
nannt. „ 

In ihrem Urſprung waren die Olumwiſchen Spiele große 
Kuliurfeſte und Friedensfeiern im beſten Sinne des Wortes. 
Erſt mit dem Miedergang der gricchiſchen Kultur drärgle 
ſich der äußere Poump und die Prachtentfaltung vor. Sehr 
beuachtenswert dürfte es auch ſein, daß die griechiſche Athletik“ 
in ibrer Grundtendenz viel Aehnlichkeit mit den hentigen 
Grundlagen des Arbeiterſvortes hatte. 
Sieger mit der höchſten 

     

  

   
            

     
   

   

            

   
   

   

  

Zwar wurden die 
erkranz, belohnt und 
ſchen Boden ſtehende 

iſche Sport halte ſchon 
ildung. Im Füufer⸗ 

der Hellenen (Laufen, Diskus. Sprung, Sreer, 
ugen) traten die 21 Beſten an, die durch das Los i 
Kämpiertiraden, ale Gruppen zu drei Mann, eing 

wurden. Wer bei den vier „Dromosübungen“ nicht min⸗ 
deſtens zwei Sirge errungen hatte, wurde zum Endkampf 
im Ringen nicht zugelaſſen. Eine allſeitige Ausbildung war 
daher die Vorausſeßung des Sieges. 

Der bürgerliche Sport hat bisher fünf internaiionale 
Oiympiſche Sniele absehalten. A Juni 1801 beſchloß 
der Internationale Kongreß in Paris die Wiederaufnahme 
der Olymniſchen Spiele, die abwechſelnd alle vier Jahre in 
den großen Metropolen der ganzen Welt gefeiert werden 
ſollten. Die erſte Olumpiade fand 1896 in Athen ſiatt, dann 
folgten 1½%0 Paris. 1001 St. Lonis, 1908 London, 1012 Stock⸗ 
holm. Im Jahre 1016 ſollte die ſechſte Olumpiade in Dentſch⸗ 
land ſtattfinden. iedoch wurde dieſer Plan durch den in⸗ 
zwiſcken ausgebrochenen Krieg vereitelt. 

Und nun ſoll in L. jů M. zum erſten Male der 
internationale ſoziali Ee A. rſvort vor der ganzen 
Welt demonitrieren. In Deutſchland! Das iſt ſchon ein 
Symptom der Verbrüderung, denn im bürgerlichen Sport 
wäre das zur Zeit noch gar nicht müglich, weil hier im ge⸗ 
ſamten Bürgertum noch Zer nationaliſtiſche Fanatismus die 
Deutſchen als die „Barbaren“ betrachtet. Aber auch die 
ſportliche Tendenz wird von den bürgerlichen Feſten grund⸗ 
verſchieden ſein. Hier ringen Arbeiter miteinander, die nur 
in ihrer knavp⸗ Freizeit Sport treiben können, während 
die bürgerlichen Sroctarößen durch monatelanges Training 
— ohne produktive Arbeit — zu Höchſtleiſtungen kommen, die 
im Vergleich zur Volksmaſie anormal ſind. Im weiteren 
wird durch Maſfendarbietungen das Prinzip der Volkskultur 
und der ideelle Inbalt des Arbeiterſports dargeſtellt werden. 
In dieſem Sinne begrüßen wir die Brüder und Schweſtern 
der anderen Nationen in unſerer deutſchen Repudlik und 
reichen ihnen die Hand in internationaler Solidarität. Alle 
Teilnehmer ſollen in dem Gedanken verbunden ſein: 
Arbeiter aller Länder, vereinigt cuch! 

* 

Die franzöfiſchen Leichtathletihmeiſterſchuften 
im Arbeiterſport. 

Am Sonntag, 12. Juli, dem Tag, der in Frankfurt die 
Vorproben zum Olumpia ſah, veranſtalteten die franzöſi⸗ 
ſchen Arbeiterſpurtler im Stadion Perſbing im Walde von 
Vincenues ibre diesiährigen Ausſcheidungskämpfe für die 
Bundesmeiſterſchaften und die Vertretung des Bundes in 
Frankfurt. 

Die 125 Sportler, die ſich am Vormittag im Stadion ein⸗ 
fanden, zeigten durchweg guten Sport. In verſchiedenen 
Konkurrenzen, ſo im 200⸗, 800⸗ und 1500⸗Meter⸗Lauf, in 110⸗ 
und 400⸗Meter⸗Hürden und im Weitſprung konnten die 
Zeiten der vorjährigen Sieger unrerboten werden. 

Im einzelnen waren die Beſtleiüungen die ſolgenden: 
100 Meter: Durand 11.4; 200 Meter: Freichard 23,2 (bisp. 
Zeit 24,); 400 Meter: Guillonet 55,2; S(% Meier: Klein 
(bis5. Zeit 28.2): 400 Meter Hürden: Méchain 11 (b 
Zeit 15.8); 110 Meter Hürden: Legall 19,6 (Pish5. Zeit 20,8), 
1300 Meter: Albert 4,18.2 (Dish. Zeit 4,0,0D; 5000 Meter: 
Albert 16.54: 10 000 Meter: Pozzi 35,4.5; 499100 Meter⸗ 
Staffel: Montrenil 47,1: 444hU⸗-Meter⸗Staffel: 3,48,5; 80 
Meier Junioren: Chalvet 10 Sek.; 1000 Meter Innioren: 
Gordon 3,1; Gewichtwerfen: Leclera 9,12 Meter; Diskus⸗ 
werſen: Teſtu 25.90 Meter: Speerwerfen: Artaud 22 Meier: 

Syebſprmna Garnerie 1.53 Meter; Weitjprung: Deliege 
6.16 (bisber 6,14) Meter: imn Meter Damen: Saupet 11 
Sek.; Speerwerfen Damen: Sauvet 2.87 Meter; Hoch⸗ 
ſprung Damen: Michard 1.2 Meier. 

Amiliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danv'q. 21. 7. 55 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 gloty 6,99 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 

ů Schech London 25,20 Danziger Gulden 
Verlin, 21. 7. 25 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 29,3 Villionen Mä. 
duktenbörſe vom 21. Inli. (Kichtamilich.) 

Seiden 12. 18 . Pid. 16%0 bis 1700 1525—137 Pib. 15,50 
dis 16%%0 G., Röagen 14.75 bis 15,0 G., Sintergerſte 12.25 
dis 12.75 G., Futtergerite 15,60 His 15,8 G., Hajcr 15.60 bis 
1589 G. kleine Erkſen 13.0 bis 14,00 G., Kiktor gerbfen 
13[ Bis 17,00 G. (Grosbandelspreiie ver 5- Lilraπm 

   
s Helden gefe 

Arbeiterinort ablehn 
das Grundgeſetz der allfeitigen Aus 
kampf    
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en Hochſchulen ſtudieren dürfen, 

FP; miit ber des Erpreflerörtekes rbereinkimmmte.] noch bis 1bs7 ant mnaariſch 
Der verrttertſche Hofenknopf. Lrodhen Leneneie Habermand bei Meberfall. Bermicktenb) ohne batz dann aber ein acodgeege Hen, Koda eme eusi. 

ů Ein Verbrecher des Mordes überihüört. für iön war aber die Gegenüberſtellung Habermanns müt niſtiſche Theologieprofeſſur vorgeſehen iſt, ſo daß die calvi⸗ 

Zweil ſchwere Mordtaten Rud jetzt durch die Hambur dem inzwiſchen Er Tater ertaunt. Habermann wurde von nitliſche Seellorgerbildung verkümmern müßte. 

ů peré Morttalen i ie der ihm ſofort als der Tãter i en den Krebs. Die eng⸗ 

Krüninulpolizei aufaeklärt worden. Im ertten Fall handelt —.— Uichen e atereingen. Pooltenfange Inſerate der „Tbe 

waign“, die unter der Präſident⸗ 

x nſchlag. ann, ber angei ů 
i zen Aktion gegen die 

g 
180 Cier vro Fahßr. Unter dem Protektorat des eng- ſchaſt des Qute of Hork zu einer arvßen geg⸗ 

wünſchte verle nate2 vödlicd oon iüm mit vorgetin Eem lichen Landwirtſchaftsminiſtertums traten kürzlich die Fu- Krebskrankheit aufrufen. Diefer Aufruf bat den folgenden 

Kevoldet eine Milliton Vdert., Er ſchot auſ Den eintteten. vontben aass den eßeiſten Fammiet der⸗Ltorßim Eictiegen Wordlctiderhen Unterſuchnng dieier Srancbeit muß ſane 

üden Diener und flüchtete in einem Develtgebaltenen Auto, Herbmel Sreer zukeernt am üeen Kekord im Eierlegen gedebnt werden. Die britiſche Reichs⸗Krebsattion zenetc 

5 gE onfsnftellen. Stie mußten ſich vorher während einer gewiffen Mittel aufbringen. die Unterkuchungen anf neuen Gebieten 

nochdem er von dem erſchrockenen Sßabl eine Berlenkeite Vorbcreiiungszeit den gleichen Futter⸗ und Auslanibesin- purchzuführen. Daßs iſt dringend notwendig! Oß wohl be⸗ 

beite Inn aweite aile murbe in Bil-Mahitebt- i2 Wücß, Aungen nterrors en, Pure aber wüüene Veſcmant ueiv. Lrundene auttc, Keneuinoabirs große Krebsunterſnchungs⸗ 

üter von wwel Gubnerdies en durch einen Schuß 0 bi- len vierzehnkägigen Seilkammſes nacß cigenem Gelcmas veis. altion ibren Awec, ertülen wird? Sctune kaum daran 

getdtet. Den Nachforſchungen des Hambur rimtnal⸗ nach dem ihrer Zuüchter leben. Sisger murde ne ortss usd aweifem, Haß ſis es wird. Denn nur behäarrliche und ei 

Aulvertors Plötz iſt es fetzt gelungen, als Tater in beiden bodenffändige Raſſe mit einem Jabres dnachichnitt von 100gebende Beobachtuna. die Sammalana, und Nebeneinander⸗ 

Fällen den 37jährigen, zur Selt we en eines anderen Ver⸗ Eiern, mährend in dem grohen pbon nur 120 Eiern ſtellung der erzielten abſolnt ſicheren. ta ben Cracb⸗ 

brechens im Rendöburger Zuchihaus ſitzenden Feuſterputzer vro Jahr und Huhn eine däniſche Raſſe folgte. niſſe, ſorgfältiae Prüſung und eine Unterſnchuna, dichüeter 

und Maler Willt Habermann feſtzuſtellen, In der Alt⸗ Tichechiſche Helintnskreitisreiten. Aie Kragenaenifn Erfsolg verſprechenden Mbslichkeit nachanhr de diet ecl 

Rablſtedter Mordſache wurde vom Kampfolatz ziemlich ent⸗rung iſ wegen ibrer ganz iſchechiſch eingeſtenten Haltnna in und Wete, durch die der Krebs ſeiner Macht beranbt wer⸗ 

Ser e , deß weße mien en ünen Aernerf.Fe Pei e Sereeeten ar Den — 
ů 3; ů rde feitgeſtellt. ſefer Knopf zu [in Kon ie terigkeiten mit den 

der Hoie des Mörbers gehörte. Der Kompliae Habermanns. Howaftkſchen Ealviniften In einem Menwrandum an ben] Serantwortlich für Volitik Ernſt Loops. für Danziger 

ein zur Zeit in Glückſtadt ſitzender Verbrecher, iß im Verlanf Völkerbund beklagen ſich die Calviniften., daß die Regierung Nachrichten und den übrigen Teil Fris Weber. 

der Unterſuchung überführt worden. Kriminalinſyrktor, Plöt vis jetzt den Eerfaffungsentwurf der calviminiſchen Kirche. * 35 klich in Davsi 

batte nach einem bei dem Ueberfall auf den Direstor Stahlder im Jabre 1923 eingereicht wurde, noch nicht gutgebeißen für Inſerate Anton Fooken. ſämtli in Danz A. 

vorgefundenen Erprefferbrief feſtgeſtellt. daß die Handichrijt hat, ferner, das die calvininiichen Thenlogienndenten nur Druck und Verlaa von J. Gebl & Co. Dansia 

  

    

  

  

    

    
    

       

  

   
      

   

  

   

  

  

       
             

         

  

   

  

   
   
   

     

  
  

   

    

       

  

     

      

  

    
       

    

  

    

  

    

              
    

      

  

      

  

     
   

                

   

    

e⸗ — ähträderf 
Heubuder Sportwoche Decken, Textihaus 

Verdingung Seree VU ir b 

PPP — n — 3 &* * *2 

PP „-ereeg- Cesenansveneguans 
vergeben werden. 

n E/ 2 2 . Juli 

Verdingungsunterlagen ſind gegen Erſtaltung Deutsche Juvenükraft Lermania-Danzig LX Hein, nach Langgarten 22 

DerilneAcrein, Heaccgicde, Aimmer7e. Reckturnen im Kurgarten ks. 
Artillerie⸗Kaferne, Hohe Seigen, Zimmer 75, Sonderangebot 

  

erhältlich. 
Termin: Montag, den 27. d. M., 11 Uhr 

uittags. 
Staatliches Verkehrsemt. 

Auf der Festwiese 

1. Hindernislauf 

2. Freiübungen nach Nüls Bugh 

4. Leichtathletische Wettkãmpfe 

4. Stafette darck und um den Heidsee 

Pundeaaſe 112 
jräher 

Vreitaaſſe 113. 
   
   

    

          

   

  

    

        

aus diesem Anlas 

Damenmäntel un G 7. 5UlAn 

Kindermäntel n & 3.L0. aüinds 

Damenröcke vust B. 75 

bamenblusen en0 G. 8U. 
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ů SEesmmmdemn JIrnmmgen 

:zeigen in groper Frende an 
Ferner reichhaltiges Lager n 

    

    

   

   

  

  

  

  

    

       

    

   

  

Otsa, am 20. Juli 1925 n 

Breno Ewert mnu Frun Martha Starte veröiuhte ADeeeeueng- 

ů 2 — — ů Weſſereimer zu den blingsten rreisen 

Stadttheater Danzig.. preisvertel Khaſe 
Baness: Kpen Scaper mit Preisvertellung e n be. 

Heuie. Eittwoch, den 22. Inli. abends Tain Hhr-ff * 
Sicdife. Posgenpinhl 

Danerkirrten Serie II ægir Brrſtellungz. 
Nr. 53., a.d. Siebenkaſ. 

Talſtaff 
Lyrüche Kon5e i& 3 Anten (5 Bäldern) 

v½n Arrigo Syiio. 
Muftk van Grrürppe Berdi 

In Srene geietz von Operfpirllakter Iram Spisun 
Wußuliche Säinmd: Ouo Saderg. 
Inipekhon- Oilo Srrdrich. 

Perpßonen wie Demz Ende 10½ IISx. 

Dornersing, den 24. und Kreildg, den 24. Iuk. 

übends 71½4 Uhr: Gahispiel⸗ Srür- 

  

      
      

  

   

   

  

                

  werden ſauber einceßachten. Die Stühle werde⸗ 

abgeholt und zurücägebracht. Poſtkacie genũgt. 
—— = ap⸗ ů 

IZigarren⸗ eeee s 
FPolhermerffünit. Lein Ucberker, 105 Stä ee 7 rDenen — 

auf Seäamges 1 PIi Sese Sm ard jofart Geld für Zariche n. Wohnung.ED * 
Eer Selrs, Danzis. FEEnerthe 22 Eetras. Derrenansgäst. . bt. Küche, — 

ů ů — See enen Luube Nähmaſchinen 

Zentralheizungen ee, Serrere puiel. ⸗ 
———2 ů 8 

Bernstein & Co. 
Iastavpdsctzasg derselben G. vr. D. Seneſe 0. 

  

   
    
   

    

   

    

   

        

   

    

   

  

   

     

  

     

    

   
    

    

     

  

Eurs- rm- EEEDESEE 

EEE Eiüeren- Verſcbrüne. u i inie 
EEEAe 1 fl. Zim., alleiniges Deiche. auch f. Bo    

  

        

  

  Entr. 3. Straße, Näbe 
Bretbüsfrugaßße 88. Sauvtbahnbof. 1 Tr. mirxd janber geweichru 

Freien getrockn. 
Küin zm verfüns⸗ SS.—— — DxrpenEg. em 1. Anauſt zverm. 

ů 85 SE 5777 d. Volksü A. Klcin. Ohra⸗ 
hars, GEin⸗ . Verd am Fauf. Ceß. —— a.elS. nfc!der Den 
Lamfch. E. S Susdenm, — Ang a SellSä. — 2. Voserr 

zu Lieften geſ. Soxgrt 

S Eem. Hinberr- Inh Ech-Peverangt Ai. Beor, 
Dird frei. Ang n. 87½ 

. E. DSellX. werden nen überzogen 

2 Achuns! Inng verh. Sailadie T. part. ——2 

Eberaar ſrßt Sohn. — 

L 2Wn Sis E L. ans . S.(hfer! Ang u. 253 Mousstamme 

18l. am rerf. SachürE SchersH, lerne Gaße a. S. Exg 2. Solken. werden ſanber n. Pih 

Lüursäsnser ri. Sb. 11Ar. V. 2. S. Mäcert ea Leee Särue, Srcteen 920 

ů ItsA lerre Zinmmer an 
Af. Trum bitfet — — riüt Küchenbenntnug 50 

eu vergiet 3. 5 Plißf ees 

kug= u. Wocheiſe frei täglich 
Brtherngüe 8 P. IES. Schulge, 

irmmcr eilige⸗Geiſ⸗Gaßfe 69. 
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Lenes Saßrmeb 
  

  

  

  

     

        

   

  

   
   

    

  

  
  

  

  

  

    
  

  

  

Eilrtg eingeiluchsen 
Sinter Xökers Brau⸗ 

Baus K. L Tr. 

Aapierixielen 
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